Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 4. Januar 


M 2. 


Da die Zahlung der Zinſen von den bel der hieſi⸗ 
gen Spar⸗Kaſſe niedergelegten Kapital en für den 
Zeltraum vom 1. Juli dis letzten December c. 


Montag den 11. Januar 1841 
Dienſtag den 12. dito £ 
Donnerſtag den 14, dito 
Montag den 18. dito = 
Dienſtag den 19. dito 
Donnerſtag den 21. dito 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 6 Uhr 
anf dem rathhäuslichen Fürſtenſgale ſtatt⸗ 
Minden wird, fo werden alle diejenigen, welche der⸗ 
gleichen Zinfen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: 
ch behufs deren Erhebung mit ihren Quittungsbüchern 
an einem der gedachten Tage zu melden. Dabel wird 
bemerkt, daß jeder Präfmeant eines Spar Kaffen= Bu: 
ches zugleich die Nummer deffelben und den 
Namen des Inhabers ſchriftlich zu überrei⸗ 
chen hat, auch: daß alle diejenigen, welche Kapftallen 
. 100 Rtlen, bel der Spar = Kaffe angelegt haben, 
ihre Zinſen in dem jedesmaligen Zahlungster⸗ 
mine abholen müffen, _ well im Unterlaſſungsfalle die 


Zuſchreidung dieſer um Kapital und reſp. deren 


Verzinſung nicht ſtattfindet. 


Breslau, den 21. December 1840. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 


Die Einreichung der Erziehungsberichte und Vor: 
mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1840 wird 
den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Gerichts un⸗ 
tergeordneten Herren Vormündern in Erinnerung 
gebracht, und erwartet, daß bis Ende Januar 1841 
alle Berichte und Rechnungen eingehen. Nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt wird die anderweite Aufforderung 
auf Koſten der Säumigen ergehen. Die Erzie- 
bungsberichte müſſen vollſtändig und ihrem Zwecke 
entſprechend erſtattet werden. 

Daß der Der Buchhändler Aderholz (am 
Ringe) Formulare zu den Erziehungs-Berichten ver⸗ 


kauft, iſt den Herren Vormündern bereits ſchon frü⸗ 
her bekannt gemacht worden. 


Breslau, den 11. December 1840. 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Inland. 

Berlin, 31. December. Des Königs Majeſtät 
haben den Ober⸗Präſidenten, Grafen zu Stolderg⸗ 
ernigerode, in das Miniſterium des Königlichen 
Hauses zu verſetzen und zum Wirklichen Geheimen Rath 
Sie und Stimme im Staats sMinifterium zu er: 
nennen, das Ober⸗Präſidlum der Provinz Sachſen aber 
dem bisbersgen Ober -Präfidenten der Provinz Poſen, 
Wicklichen Geheimen Rath Flottwell, zu übertragen 
und in deſſen * den Präfidenten der Regierung zu 
Merfeburg, 6 von Arnim, zum Ober⸗Präſiden⸗ 


ten der Provinz Posen zu ernennen geruht. — Se. blatt, deſſen Erſcheinen man zu Neujahr bezwelfelte. 


Majeſtät der König haben dem Kaſſerl. Ruſſiſchen Ge: 
neral⸗Major à la Suite und Commandeur der erſten 
Brigade der Garde⸗Küraſſier⸗Dlolſion, von Grüne⸗ 
waldt, den Stern zum Rothen Adler Orden zwelter 
Klaſſe, dem Stabs⸗Rittmelſter von Samſonoff von 
der Chevalſer-Garde Ihrer Ma jeſtät der Kaſſerin den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem Kollegien- 
Secretaſr und Thlerarzt im Lelb⸗Garde⸗Ulanen⸗Regiment, 
Wismondt, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben 
dem Kunſt⸗ und Verlagshändler Kortmann in Ber⸗ 
Un den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
getuht. 5 


Berlin, 1. Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem bei Allerhöchſtlhrer Geſandtſchaft in Konſtantl⸗ 
nopel bisher attachſrt geweſenen Legations⸗Sekretalr Gra⸗ 
fen von Pourtales die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm von dem Sultan verliehenen Ordens des Niſchani 


Iftihar zu ertheilen geruht. 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lleu⸗ 
tenant und Commanbeur der Garde⸗Infanterle, von Rö⸗ 
der, von Neu:Strelig. — Abgereiſt: Der Kaiferl, 


Muſſiſche General⸗Major, Freiherr von Seddeler, nach 
St. Petersburg. 


Berlin, 1. Jan. (Priootmieih.) Den geſtrlgen 
Sylveſter⸗Abend, ſonſt immer ein heiteres Hoffeſt, 
verlebte unſere Königs familie in ſtiller Zurückgezogenhelt; 
es war der letzte Tag des Sterbejahres unſeres hochſeli⸗ 
gen Landesvaters. Unſer Regentenpaar hatte nur dle 
Fürſtin v. Liegnitz in ſeinen hohen Kreis gezogen, der 
bis nach Mitternacht traulich zuſammen blieb, um das 
neue Jahr zu begrüßen. Heute Morgen nahmen Ihre 
Majeſtäten die Neujahrs⸗Gratulatlonen der Prinzen und 
Prinzeſſinen, ſo wie die der Miniſter und des diploma⸗ 
tiſchen Corps entgegen. Mittags iſt ein Königl. Faml⸗ 
lien⸗Diner von 16 Couverts in dem Luſtſchloſſe zu 
Charlottenburg. — Der Oberſt v. Rado witz iſt geſtern 
Morgen von feiner milltalriſchen Miſſion in Bezug der 
Rüſtungen des deutſchen Bundes⸗Heeres wieder hier an⸗ 
gelangt, und wird wahrſcheinlich nicht mehr auf ſeinen 
früheren Poſten nach Frankfurt a. M. zurückkehren, 
ſondern hier in der nahen Umgebung des Monarchen 
bleiben. Später dürfte dieſem talentvollen Manne wohl 
eln höherer milltairſſcher Poſten zu Theil werden. Hr. 
v. Radowitz iſt ein geborener Ungar und hat ſeine Lauf⸗ 
bahn in Heſſen begonnen. — Wle verlautet, wird der 
D cepräfident des Oberlandesgerſchts zu Glogau, Hr. v. 
Kunow, nach Berlin berufen werden, um die durch 
den Tod des Kammergerlchts⸗Präſidenten Eimbeck erle⸗ 
digte Stelle eines Chef des Kurmärk ſchen Pupillen⸗Col⸗ 
legiums einzunehmen. — Ernſt Förſter aus München, 
früher Maler und nachher Schriftſteller im Fache feiner 
Kunſt, ſoll an des verſtordenen Prof. d'Altons Stelle 
auf die Univerſität zu Bonn berufen ſein, wo der Da⸗ 
hingeſchledene viele Jahre über Kunſtgeſchichte geleſen 
hat. Hr. Foͤrſter iſt durch feine Zeichnungen der Kir: 
Gen Unteritaliens dem Könige bekannt geworden, höchſt⸗ 
welcher ihm nun einen eigenen Lehrſtuhl in Bonn an⸗ 
ee hat. — Unter unfern Milltairs geht das Ge⸗ 
terle⸗Regtement den Befehl erhalten, nach der Bundes⸗ 
Feſtung Mainz zu matſchiren, um die dortige Beſaz⸗ 
zung zu verſtärken. Ueberhaupt ſollen bis zum Früh⸗ 
jahre unſte weſtlichen Provinzen mit mehr Truppen be⸗ 
ſetzt werden. — Das Berliner polltiſche Wochen⸗ 


daß das in Erfurt garnifonirende 3 1Iſte Infan⸗ 


bleibt in feiner alten Form und Tendenz. Berelts iſt 


die erſte Nummer des neuen Jahrganges ausgegeben. . 


In unſrer Theaterwelt ſieht es noch immer ſehr bunt aus. 
Da auf Vermittelung des Hanoverſſchen Hofes Mad. Gen⸗ 
tiluomo und Dlle. Spatzer ihres hleſigen Kontrak⸗ 
tes entbunden find, fo iſt unſre Oper in großer Verle⸗ 
genheit. Es iſt daber der nach Frankfurt a. M. bereits 
abgereiften Due. Löwe eiligft nachgeſchrleben worden, 
daß man ſich wegen ihrer Forderungen verftändigen und 
‚fie lebenslänglich mit 1000 Rihlr. jährlicher Penſion 
aufs Neue engaglren wolle. Ob nun die Sängerin 
ihre Reiſe nach Paris fortfegen oder nach Berlin zurück⸗ 
kehren wird, flieht dahin. — Mit dem neuen 
Jahre iſt hier Thauwetter eingetreten, nachdem zuvor 
eln ſtarker Schnee gefallen war. 
Grad Wärme. 


Selt dem 1. Januar iſt dle Staatd- Zeitung von 
Dr. Zinkeiſen als verantwortlichem Redacteur unter: 
zeichnet. 

Vor Kurzem haben wir eine Zuſammenſtellung der 
Stiftungen gegeben, welche bel Gelegenheit der Geburts⸗ 
und Huldigungs⸗Feier Sr. Majeſtät des Königs begrün⸗ 
det worden ſind. Es ſind dabel elnige Stiftungen aus⸗ 
gelaſſen worden. So iſt namentlich zu erwähnen, daß 
an jenem denkwürdigen Tage die Stadt: Behörden zu 
Naumburg eine Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt mit einem Ka⸗ 
pital⸗Fonds von 12 000 Rur. Die Stadt Merſeburg 
ein ganz ähnliches Inftitue und die Stadt Suhl einen 
Fonds zur elnſtigen Unterſtützung der Familien mobil 
gemachter Landwehrmänner begründet hat. 


Se. Maj. haben dem Herrn v. Reitzenſtein, der 
ſchon mehrere Jahre hindurch Flügel⸗Adjutant del dem 
bochſeligen König war, einen Geſchäftskreis bei dem 
Oder: Marftall und Departement der Landgeſtilte ange⸗ 
wieſen, wonach der bereits bejahrte K. Ober⸗Stallmei⸗ 
ſter und Chef des Ober⸗Marſtalls und der Geſtüte, Hr. 
von Knobelsdorff, einen Stellvertreter und wahr⸗ 
ſchemlich einen künftigen Nachfolger erhalten hat. — In 
diefem Augenblicke befinden ſich alle drei Autoritäten der 
Provinz Poſen hier, der kommandirende General von 
Grol mann, der Ober⸗Präſident Flottwell und der 
wirkliche Geh. Rath und Ober- Appell itions⸗Gerichts⸗ 
Präſident v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf. Wie 
man erfährt, finden in der Angelegenheit des Grafen 
Raczynski täglich Konferenzen zur Prüfung und Ab⸗ 
ftellung der gemachten Beſchwerden und Vorſtellungen 
ſtatt. Den gedachten drei hohen Beamten iſt von Seis 
ten der Staats⸗Regierung der Staats = Sekretär Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Däesburg deigeſellt worden. — Der 
vielfach in den Zeltungen erwähnte Ant rag, die Feier 


des Sonntags eben ſo ſtill und geräuſchlos wie in 


England begehen zu laſſen, und namentlich die Mu⸗ 
ſik in den Tabagien zu verbieten, iſt, wie es vorauszu⸗ 
ſehen war, verworfen worden. Denn einmal find. 
wir keine Puritaner und bedürfen ſolcher Zwangsmaßre⸗ 
geln nicht, um uns als Chriſten zu empfinden, und 
zweitens würde ein ſolches Edikt zu unendlichen Reibun⸗ 
gen Veranlaſſung gegeben haben, deren Folge nur 
die geweſen waͤre, daß der ſogenannte „blaue Mon⸗ 
tag“ zügelloſer und bacchanaliſcher als bisher würde 
gefelert worden fein. — Dagegen vernimmt man, daß 
die Aufhebung der Union wirklich im Werke iſt. 
Veranlaſſung dazu haben wohl die Secten der Altluthe⸗ 


raner und die vielfachen pietiſtiſchen Parteien gegeben, 
welche ſich den Einflüſſen des Ratlonalismus nicht mehr 


fügen wollen, und dle fortwährend eine größere Kirchen: 
freiheit für ihre Frömmigkeit verlangen. Sollte dieſer 
Bruch unſets Kirchenlebens wirklich erfolgen, ſo wird, 
wenn auch zunächſt alle Stürme des Dogmenkam⸗ 
pfes wiedererwachen, doch gewiß eine heilſame gei⸗ 
ſtige Bewegung daraus hervorgehen, und die Unlon 
ſich zweifelsohne in ganz neuer Weiſe geftalten. 


* 


Wir haben heute 4 


# 
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— In dem Zeitalter eines Hegel und Strauß 
iſt die Conſtitulrung eines neuen Purltanſs⸗ 
mus nicht mehr möglich. Die „ Age hat den 
Fanatismus in ſeiner Wurzel getilgt, und es beginnt die 
Herrſchaft des Denkens, der ideellen Erkenntalß, welche 
die Sittlichkeit in der Wirklichkelt, in der wahrhaften 
Verſöhnung des göttlichen Bewußtſeins mit den endli⸗ 
chen Dingen, im Staat und der Bewegung der Ge⸗ 
ſchichte ſucht und findet. (Hamb. C.) 

Danzig, 29. Dezbr. Se. Majeſtät der Köntg 
hat dem hleſigen Kunſt⸗Vereine, welcher Ihn erſuchte 
das als Kronpring geführte Patronat auch ferner zu 
behalten, in folgenden ſehr gnädlgen Worten geantwor⸗ 
tet: „Ich will das Protektorat Über den dortſgen Kunſt⸗ 
verein gern behalten und habe dies dem Vorſtande auf 
ſeinen Antrag vom 3. d. hiermit zu geben nicht unter⸗ 
ten Wunſch, übernehme das Protektorat der neu be⸗ 
gründeten Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt und genebmige 
gern, daß die Ober⸗Präſidentin von Winde als Meine 
Stellvertreterin erwählt werde. Ich werde Mich freuen, 
zu dem Gedeihen der Anſtalt beitragen zu können, und 
mit vielem Intereſſe Nachrichten darüber entgegen 
Thellnahme von neuem gedachte. Würdig reihte ſich 
daran das Andenken des jüngſt Geſchiedenen, des Sän⸗ 
gers der ſilbernen Jubelhochzeit vom 3. Februar 1838, 


nehmen. Berlin, den 18. Dezember 1840. 
Eliſabeth.“ 


laſſen wollen. Berlin, den 17. Dichr. 1840. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Vorſtand des Kumftvereines zu Danzig.“ 
Münſter, 29. Dezbr. Ihre Majeftät die Königin 
hat folgendes huldvolle Schreiben an den Vorſtand des 
Flauen⸗Vereins hierſelbſt gerichtet: „Mit Vergnügen er: 
fülle Ich den von dem Vorſtande des Kronprinz⸗Frauen⸗ 
Vereins am 13, v. Mis. zu Meiner Kenntniß gebrach⸗ 
Köln, 26. Dezember. Heute hielten die hier woh⸗ 
nenden Freiwilligen aus den Jahren 1813—15 für 
dieſes Jahr ihren letzten Appell in dem Kaiferlichen 
Hofe, wozu ſich über 50 derſelben eingefunden hatten. 
Der vorſitzende Aelteſte eröffnete die Verſammlung mit 
einer Anrede, in welcher er zuvörberſt das Andenken an dle 
in dieſem Jahre aus dem Wirkungskreiſe der Freiwilli⸗ 
gen durch den Tod Geſchiedenen erneuerte und vor al⸗ 
len des großen Entſchlafenen, des Schöpfers, Vorblldes 
und Führers der Freiwilligen unter feierlicher gerührter 
des in Deutſchland allgemein, gefelerten Immermann. 
Dem Sänger des deutſchen Rheines, Nikolaus Becker, 
wurde von der Verſammluug das Diplom eines Ehren⸗ 
mitgliedes zuerkannt. 
Obgleich unſere Regierung alle in die Augen 
fallenden Rüſtungen, Truppenaufſtellungen und ſon⸗ 
fligen kriegeriſchen Apparate bisher, wenigſtens in 
unſerer Provinz, ſorgfältig vermieden hat, ſo trifft ſie 
darum doch, ohne alles Geräuſch und Aufſehen, die nö⸗ 
thigen Anſtalten, damit unſer Heer, falls ein Auftuf zu 
den Waffen unvermeldlich werden follte, in jeder Bezie⸗ 
hung vorbereitet ſei, dem erſten Rufe würdig zu genü⸗ 
gen. So find jetzt hier eine Anzahl aus Lüttich vers 
ſchriebener Waffenarbeiter ſchon feit einiger Zeit eifrig 
beſchäftigt, die bisherigen Infanteriegewehre In Percuſ⸗ 
ſlons gewehre umzuwandeln, deren Einführung be⸗ 
kanntlich bel der ganzen Armee allmälig bewerkſtelligt 
werden fol Auch das Artillerlematerial wird ſorgfältig 
ergänzt, nachgeſehen und in durchaus brauchbaren Stand 
geſetzt. Daß man aus dleſen nöthigen Vorſichtsmaßte⸗ 
gein keine bedenklichen Folgerungen zu ziehen berechtigt 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt; doch fängt dle Hinneigung 
eines Theiles der pariſer Preſſe zu Rußland und zu 
einem ruſſiſchen Bündniß allmählig an, auch bei uns 
unter Denen, dle es wahrhaft gut mit Deutſchland mei⸗ 
nen und deſſen Lage richtig würdigen, einige Beſorgniſſe 
zu erregen. — Seſt kurzem hört man hier mit vieler 
Beſtimmthelt verſichern, daß in unſerer Stadt, fo wie 
überhaupt in den größern Städten der Rheinprovinz, die 
bisher eingeführte, allerdings ſehr bedeutende Schlacht— 
und Malzſteuer vom 1. Januar ab durch eine Kopf⸗ 
ſteuer erſetzt werden ſolle. Da diefe Maßregel insdeſon⸗ 
dere die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung, die wenig 
Fleiſch eſſen und wenig Bier trinken, aber meiſtens zahl⸗ 
reiche Familien haben, ſehr empfindlich treffen müßte, fo 
dürfte fie wohl ſchwerlich zu der angegebenen Zeit ſchon 
zur Ausführung kommen. (L. A. Z.) 
Koblenz, 26. Dezbr. Unſere klrchlichen Wir⸗ 
ren haben plötzlich einen unerwarteten Aufſchwung er⸗ 
halten. Von den ärgerlichen Streitigkeiten, welche in 
der Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung geführt werden, habe ich 
Ihnen unter dem 22. d. M. berichtet. Nunmehr er: 
fahre ich, daß das erlöſchende Feuer der alten religtöſen 
Zwietracht in Trier zu neuen Flammen angefacht wird. 
Durch die neueſten Nachrichten aus Berlin, durch die 
Schritte des Herrn Bautain und feiner Schule fieht 
die fanatſſche Partei ihre Exiſtenz bedroht; daher hat fie 
zu dem verzweifelten Mittel gegriffen, die Sympathien 
des gemeinen Volkes für ſich und ihre Sache anzurofen. 
Die Autorität der geiſtlichen Behörde und ſelbſt das An: 
denken des verſtorbenen allgemein verehrten Biſchofs 
v. Hommer wird verachtet und mit Schmach beladen, 
Unterſchriften werden gefammelt und kein Mittel zur Er: 
langung derſelben geſcheut, um diejen gen Männer zu 


3 1 
N de welche den Delamennaisſchen und bisherigen 
Bautalniſchen Anſichten widerſprochen und für die Auf⸗ 
rechthallung der Ordnung in der Kirche und im Staate 
gewirkt haben. BIS jetzt haben alle beſonnenen Män⸗ 
ner ihre Unterſchrlften verſagt; es iſt aber vorauszusehen, 
daß, wenn die Behörde die beſtehenden Geſetze wider ſol⸗ 
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ches Unterſchriftſammeln nicht handhabt, auch fie zulegt | M 


genöthigt werden, der Maſſe nachzugeben. Man iſt zu 
dem Glauben geneigt, daß diefe Partei bereits auf dem 
Punkt angekommen ſei, ſich von der Krche zu ſepari⸗ 
ren; wir glauben vielmehr, es ſelen dieſe Beſtrebungen 
nichts als die letzten excentriſchen Anſtrengun⸗ 
gen, die in dem herannahenden Untergange derſelben 
ihre Wurzel haben. (Irkf. J.) 
Deut ſchlan d. 
Hannover, 29. Dez. Seine Königliche Majeſtät 
haben dem Königlich Preußiſchen Oberſten von Rado⸗ 
witz das Commandeurkreuz des Königlichen Guelphen⸗ 
Ordens zu verleihen allergnädigſt geruhet. (Hann. 3.) 
In Nr. 304 der Brest. Ztg. vom v. J. haden 
wit ein Refeript des Churprinzen von Heſſen 
Hoheit an die Stände mitgetheilt, welches (am 
21. Dezbr.) allen weiteren Discuſſionen über das 
Finanzgeſetz ein Ende machte. Die dleſer Akte 
vorhergehenden Umftände find. nach einem Schrei⸗ 
ben aus Kaſſel vom 25. Dezbr. folgende: „Die 
Koſten der Kriegsver waltung waren in dem land⸗ 
ſtändiſcher Selts gebilligten Entwurf eines Finanzgeſetzes 
mit jährlich 760,000 Thlen. für die laufende Fmanz⸗ 
periode berückſichtigt worden. Die Stände hatten dem: 
nach auf dieſem Landtag, um den Wuͤnſchen des Prin⸗ 
zen⸗Regenten entgegen zu kommen, ihre Zuſtimmung zu 
einer Vergrößerung des Ausgabe ⸗Budgets des Kriegs: 
Departements um 47,630. Tolr. jährlich erthellt. Denn 
bisher hatte dies 712,400 Thlr. betragen und dieſe 
Summe zur Deckung der Krlegsbedürfniſſe war auf dem 
vorigen Landtage nur mit Mühe erlangt worden, da fie 
den Ständen zu hoch vorgekommen war. Jetzt ſollte 
der ſchon fo beträchtliche Koſtenbedarf für das Milltalr 
noch vergrößert und der von den Ständen in dem Fi⸗ 
nanzgeſitze für die laufende Finanzperiode bewilligte, bis 
zu 760,030 Thin. jährlich gefteigerte Kriegsetat aber: 
mals um eine nicht unbedeutende Summe (über 40,000 
Thaler) erhöht werden. Der landſtändiſchr Budget⸗ 
Ausſchuß, dem dieſe neue Propoſitlon der Staatsre⸗ 


wieſen worden war, hatte den Abgeordneten Wippermann 
zum Berichterſtatter, der ſich im Namen des Ausſchuſ“ 
ſes in der öffentlichen Plenarverſammlung am 18. Dez. 
Stände⸗Verſammlung gab durch Stimmenmehrheit ihre 
Zuſtimmung zu dieſem Antrag, und ſo ward die Ab⸗ 
lihnung der fraglichen Propofition der Staatsregierung 
beſchloſſen. Der Oberſt Schmidt, Chef des General⸗ 
ftabes, der als Regierungs Commiſſar in dieſer Angele⸗ 
ſten Beredtſamkeit die Propofition zu vertheidigen, be⸗ 
gnügte ſich, nachdem die Sache dieſen ungünſtigen Aus⸗ 
gang genommen hatte, bemerklich zu machen, daß de 
Verfahren der Stände höchsten Das die gehörige Würz 
diaung finden werde. Der der Sitzung in Perfon bei: 
wohnende Kriegsminiſter, General v. Loßberg, gab fein 
Bedauern über das Ergebniß der ſtändiſchen Berathun⸗ 
gen zu erkennen. In der Sitzung am 21. Dez. theilt 
Throne herab erlaſſenes und von ſämmtlichen Miniſtern 
contraſignirtes Reſcript (f. die citirte Nr. 304 der 
Bresl. Ztg.) mit, wodurch allen weitern Diecuffionen. 
pofitionen. der Staatsregierung ein Ende gemacht wurde. 
Gleich nach Beendigung der Sitzung der Landſtände 
am 18. Dezbr. hatte nämlich ein außerordentlichts Mi⸗ 
gefunden, worin dleſe Maßregel beſchloſſen worden war, Zu⸗ 
gleich war dem von den Ständen vorgelegten 
Finanz⸗Geſetze die hächſte Sanction erhellt 
worden. Jenes Reſerlpt iſt am 23. Dezbr. in der 
hieſigen Zeitung offiziell dekannt gemacht worden, und 
citt.“ — Die nächſte öffentliche Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung iſt dis zum 28. Dez. ausgeſetzt worden. 
5 Rußland. 


gierung zur nähern Prüfung und Begutachtung über⸗ 
gegen die Forderung der Reglerung ausſprach. Die 
genhelt ſich vergeblich bemüht hatte, mit der gewandte⸗ 
ß das 

nun der Landtags-Commlſſar den Ständen ein vom 
über das Finanzgeſetz und die daſſelbe begleitenden Pro⸗ 
niſterconſcil unter Vorſitz des Kurprinzen⸗Regenten ſtati⸗ 
einige Tage ſpäter wurde auch das Finanzgeſetz publi⸗ 
St. Petersburg, 26. Dez. Die St. Peters⸗ 


burgiſche Zeitung publizirt folgendes Kaiſerliche Re⸗ 
ſkript an den Großbritanniſchen Admiral Stopford: 
„Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus der Erſte, Kaiſer 
und Selbſtherrſcher aller Reußen u. ſ. w., u. ſ. w. 
Indem Wir wünſchen, Ihnen unſer beſonderes Wohl⸗ 
wonen für die Kriegsthaten und außerordentlichen Ver⸗ 
dienſte zu beweiſen, durch welche Sie Ihren Eifer zum 
Beſten Unſeres Bündniſſes mit Sr. Sultaniſchen Ma⸗ 
jeftät an den Tag gelegt haben, haben Wir Sie zum 
Ritter Unſeres Ordens des Großmärtyrers und 
Sieggewinners Georg zweiter Kaffe ernannt. — 
Wir überſenden Ihnen hierbei die Ordens⸗Inſignien 
und verbleiben Ihnen wohlgewogen: St. Petersburg, 
den 16. (28.) November 1840. — In gleicher Weiſe 
find der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Contre⸗Admiral Ban⸗ 
die ra und der Königl. Großbritanniſche Capitain Com: 


modore Napier zu Rittern des Georg + Ordens dritter 
Klaſſe ernannt worden. 


Großbritannien. 

London, 26. Diebe, Die Times will wiſſen, daß 
der Franzöſiſche Hof die von Seiten der verbündeten 
achte an idn gerichtete Aufforderung, die Rü⸗ 
ſtungen einzuſtellen, zurückgewieſen und zwei 
Gründe dafür angegeben habe, nämlich einmal, daß 
die Ruhe in Europa noch nicht wieder hergeſtellt ſel, 
und dann, daß die gegenwärtige Aufregung des Franzö⸗ 
ſiſchen Volks es nicht geſtatte, dir Nüftungen einzuſtel⸗ 
len. Die Times bemerkt hierzu, Frankreich möge nur 
bedenken, daß es allein an dem jetzigen unruhigen Zu⸗ 
ſtande Europa's ſchuld fer. 


Nach der Times fol ein Schreiben Lord Mel⸗ 
bourne's, welches dem König der Franzoſen zur rech⸗ 
ten Zeit in die Hände gekommen ſel, am meiſten dazu 
beigetragen haben, daß dle Franzoſiſche Regierung auf 
ihrer kriegerlſchen Bahn eingehalten, die Rüſtungen be⸗ 
ſchränkt Habe, und daß das Thierſche Miniſterium zum 
Rückcritt genöthigt worden fe. Der Pariſer Peſvat⸗ 
Korrefpondent des Globe glaubt dagegen aus guter 
Quelle verſichern zu können, daß dle Angabe, als ob 
die vier Mächte in elner Note die Franzöſiſche Regle⸗ 
rung zur Entwaffaung aufgefordert hätten, ungegründet 
fl, Dagegen ſcheine gewiß, daß die Mächte, dle ſchwle⸗ 
rige Lage des Franzöſiſchen Kabinets und die Unmög⸗ 
lichkeit einer Entwaffnung auf Geheiß anerkennend, 
inke für eine allgemeine Erledigung der beſtehenden 
Differenzen hingeworſen hätten, welche allen Ländern ge⸗ 
ſtatten würden, einen dauernden Friedensfuß anzuneh⸗ 
men, und daß die Franzöſiſche Regierung vollkommen 
geneigt ſei, auf dieſen Vorſchlag einzugehen. Dies müffe 
jedoch das Werk der Zeit fein, die jetzige Gährung müffe 
ſich zuvor legen, und die Preſſe müſſe, was auch ge⸗ 
ſchehen werde, erſt zu einem gewiſſen Grade, nicht von 
Vernunft, was unmöglich wäre, ſondern von Klugheit 
gebracht werden. Ueberdies müßten die dringenden Ge⸗ 
ſchaͤfte der Kammer⸗Seſſion vorüber fein; dann werde 
das Franzöfiſche Kabinet freien Spielraum haben, die 
Frage mit den Europälſchen Mächten zu berathen. 


Der Graf Walewski hat es bei feiner Rückkehr 
von Egypten nach Frankreich vorgezogen, die Ueberfahrt 
auf dem Britſſchen Dampfboote „Oriental“ ſtatt auf 
einem Franzöſiſchen Fahrzeuge zu machen. Dadurch, 
daß er ſich direkt nach England und von da nach Frank⸗ 
reich begab, kürzte er feine Reiſe nach Paris um vier: 
zeyn Tage ab und entging einer dreiwöchentlichen Ein: 
ſperrung in die Quarantaine von Marfeille. 


Der Sun meldet, es ſolle ein Geſchwader von 7 
bis 9 Linienſchiffen und einigen Fregatten für den Dienft 
im Kanal ausgerüſtet und für dieſen Zweck baldmög⸗ 
lichſt vollſtändig hergeſteut werden. 


Die Times äußert die Anſicht, daß die Spanler 
«6 eigentlich auf eine vollſtändige Umwälzung in 
Portugal, und zwar auf die Vertreibung des 
Königs und der Königin, abgeſehen hätten, die ſie 
durch den Sturz des jetzigen Miniſteriume vorzuberel⸗ 
ten und zu beſchleunſgen ſuchten. Auch will die „Ti⸗ 
mes“ wiſſen, daß die Britiſche Regierung der 
Spaniſchen berelts angedeutet habe, fie durch ſchaue 
dieſen Zweck der Truppen⸗Verſammlungen an der 
Grenze ſehr wohl. Die Beſorgniß, die ſich hier zu ver⸗ 
breiten anfängt, daß England in den Portugleſiſch⸗ 
Spaniſchen Zwiſt verwickelt werden könne, wird indeß 
von dem miniſteriellen Globe nicht aetheilt, weil dleſes 
Blatt vorausſetzt, daß beide Theile, Portugal und Spa⸗ 
nien, ſich gern der gütlichen Vermittelung Eng⸗ 
lands unterwerfen würden. 


Frankreich. 


* Paris, 27. Desbr. (Privatmitth.) Geſtern zo⸗ 

gen die Seeleute der Fregatte „Belle⸗Poule“ und 
der Corvette „Favorite“, welche den Sarg des Kal⸗ 
ſers bis nach Parls eskortirt haben, an der Spitze des 
Herzogs von Jolnville aus der Ecole milltaire 
und ſtellten ſich in dem Marſchallſaal auf. Der Kö⸗ 
nig, begleitet von der Königin, den Prinzeſſinnen, 
den Herzogen von Nemours und Aumale und 
dem Marineminiſter, Admiral Duperre, begab 
ſich dahin, und nachdem er die Fronte der Seeleute un⸗ 
ter dem oft wiederholten Rufe: „es lebe der Könlg“ 
paſſirt hatte, ließ er die Reihe derfelben öffnen und res 
dete das Corps in folgenden Worten an: 
„Meine lieben Gefährten, meine tapfern Seeleute, da 
mir die Zelt es nicht erlaubte, eine Muſterung mit euch 
zu halten, fo habe ich euch um mich verſammelt, um 
euch meine ganze Zufriedenheit mit dem Betragen der 
Belle Poule und der Favorite in der Sendung, bie ihr 
eden vollzogen, auszudrücken. Ich wollte, daß ihr dis 
zu den Herzen der Hauptſtadt den Körper des Kaſſers 
Napoleon escortirtet, dem Frankreich zurückgegeben zu da⸗ 
ben, ich mich glücklich ſchätze. Mit dem größten Ber: 
gnügen benutze ich die Gelegenheit, euch die Vorliebe, 
die ich für die Marine hege, auszuſprechen. Indem ich 
meinen Sohn in ihre Reihen brachte, gab ich ihr eln 


melnem Herzen ſehr theures Pfand, und mit Ungeduld 


erwartete ich den Augenblick, euch zu ſagen, wie ſehr 
mich das Vertrauen und die Liebe, die er euch einge: 
flößt, freue. Wohin euch auch eure Pflicht für das 
Vaterland führen mag, werdet ihr ihn fies Bereit fia⸗ 
en, eure Gefahren zu thellen und den ftanzöſiſchen 
en, wie den Ruhm unſerer Fahne mit euch zu um: 
ützen. Jetzt, mein lieber Admiral, ſagte dann der 
König, gegen den Marineminifter gewandt, wollen Sie 
Jene tapfern Seeleute mir nennen, die eben das Krenz 
der Ehrenlegion erhalten, damit ich ſelbſt das Vergnügen 
babe, es ihnen zu überreichen. Hierauf nannte der 
Admiral Duperre die H André, Goffelin, Mare, 
Bertrand Bouet, Marime Souvier, Pans, Alphons, 
Viciot Hallat, welche nach einander das Kreuz der Eh 
renlegion des Königs erhlelten; auch der Abbe Con⸗ 
quertau, welcher den Körper des Kaiſers von St. He⸗ 
lena aus begleitet, erhielt elne ſolche Auszeichnung. 
Hierauf ſchloß der Prinz von Jolnville die Reihen und 

defiliete vor dem König. 
Briefe von der öſtlichen Grenze melden, daß eine 
große Anzahl Individuen, die man für Agenten des 
Auslandes hätt, die Grenz: Departements bereiſt und 
Pläne aller befeſtigten Städte aufnimmt. (Wir 
glauben nicht, daß das Ausland ſich bereits ſo genau 
mit Kriegs vorbereitungen, wie dle erwähnten, befchäftigt, 
die zunächſt nur in den Köpfen der Feanzoſen fpufen, 
die um jeden Preis den Frieden geſtört fehen möchten.) 
Das Geſpraͤch des Tages dreht ſich hauptſaͤchlich 
um den Prozeß des Hrn. v. Lamennais, der geſtern 
vor dem Affifenhofe verhandelt ward. Der Zu: 
lauf iſt außerordentlich. Unter den Anweſenden be: 
merkt man Herrn von Chateaubriand, den Bild⸗ 
hauer David, Herrn von Cormenin, einige Mitglie⸗ 
der des engliſchen Parlaments und noch viele andere 
Perſonen. Um 10%, Uhr tritt Herr v. Lamennais, 
umgeben von ſeinen Vertheidigern, Herrn Mauguin 
und Benoit, ein. Nachdem mit der Ziehung der Ge⸗ 
ſchworenen durch das Loos eine Viertelſtunde vergan⸗ 
gen war, tritt der Gerichtshof in den Konferenzfaal. 
Der Präfident beginnt die gewöhnlichen Fragen. Herr 
von Lamennais iſt 58 Jahre alt. Sein Buchhaͤndler, 
Herr Pagnere, ſitzt neben ihm als Angeklagter. 
Der Gerichtsſchreiber lieſt die Anklage⸗Akte vor. Be⸗ 
kanntlich handelt es ſich um die Beſchlagnahme der 
Flugſchrift: „Das Land und die Regierung“, welche 
bereits durch ein Kontumaz⸗Urtheil (2 Jahre Ge⸗ 
faͤngniß u. 5000 Fr. Geldſtrafe) verurtheilt iſt. Nach 
wen kurzen Verhoͤr der beiden Angeklagten nimmt 
fibe Königl. General⸗Anwalt das Wort, (Der Praͤ⸗ 
W das zahlreich anweſende Publikum, wel⸗ 
der und da in Murren ausbricht, zur Ruhe 


Ser M . Königl. Prokurator ſpricht 


ral⸗ Advokaten, die wieder dur = 
unterbrochen ward, daß ſich der Praͤſident a 
ſah, einen Theil des Saales räumen zu laſſen. Nach 
dem Vortrage des General ⸗Prokurators erhob ſich 
Herr von Lamennais ſelbſt, und ließ ſich, unter dem 
tiefen Schweigen der Verſammlung, folgendermaßen 
vernehmen: „M. H.! Ich wuͤrde der Vertheidigung, 
die fie gehört haben, nichts mehr hinzuzufuͤgen wiſſen, 
wenn es mir nicht daran läge, mich ſelbſt über einen 
Punkt auszusprechen, der mir weit mehr am Herzen 
liegt, als das Reſultat des gegen mich eingeleiteten 
Prozeſſes. Ich werde nur um einige Augenblicke die 
„mübung verlängern, die Ihnen eine Sitzung ver⸗ 
lachen muß, welche zu verkützen weder von meinen 
des bs digern, noch von mir abhing. Die Bewegung 
Be ee verlockt in der Zeit der Unficherheit 
verſchi weifels, in der wir leben, die Geiſter auf ſehr 
0 Koss: Bahnen. Daher eine witre Maffe von 
wie gen, die ſich oft unter einander widerſprechen, 
Ernenen er in Epochen des Ueberganges und der 
zwiſchen eine f Sau, iſt. Wenn die Geſellſchaft 
und einer noch unge erloſchenen Vergangenheit 
ſteht fast über keen Zukunft ſchwankt, ſo be⸗ 
Glaube. Man darf, meines &. ein gemeinſchaftlicher 
pr jeſe FÜR rachtens, nicht zu fehr 
ſchrecken über dieſe für die känftige Entwickel 
nothwendige und uͤbrigens ige Entwickelung 


N auch durch kei 
vethindernde Bewegung und Verte Bir l, 


en Vertrauen haben zu dem menſchli m. 
wird ſicherer und wickſamer, als dae Kin e 
of, das Wahre vom Falſchen trennen, welches letz⸗ 
de von ſelbſt fällt, wenn man es nicht in den Au⸗ 
en der Menſchen dadurch hebt, daß man es mit vem 
eis geachteten Mantel der Verfolgung bedeckt. Wie 
em aber auch fei, unter der Maſſe von Ideen und 
Anden, die die gegenwärtige Zeit gebiert, find 
„ 98 einige, zu denen ich mich bekenne, andere 
daß 2 ich nicht theite; und Sie werden einſehen, 
muß. — mir um ſo mehr angelegen ſein laſſen 
ſprechen c über die Einen wie die Anderen auszu⸗ 
igen Me mit ſonſt Jeder in der Ungewißheit dies 
daß ich mich ungen zuſchreibt, von denen er wuͤnſcht, 
indeß geſehen zu ihnen bekennen 1 Sie haben 
Meine 1 „m. H., daß, wenn Einige ſich über 
9 Geſinnungen wirklich oder angeblich 
| die Schuld nicht daran lag, daß ich fie 
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jemals dunkel oder zweideutig ausgedruckt hätte, Un 
ter allen anderen Umſtaͤnden wurde ich es meinen 
Schriften ſelbſt überlaſſen, denjenigen zu antworten, 
die mir Grundfäge andichten, welche nicht die meini⸗ 
gen ſind; aber bei dieſer feierlichen Gelegenheit er⸗ 
laube ich mich auf eine beſtimmte und kategoriſche 
Weiſe ausſprechen zu müffen, damit ſich fortan Nie: 
mand den Anſchein geben kann, daß er ſich über 
das, was ich denke und wuͤnſche, taͤuſche. Man 
kennt mich uͤbrigens genug, hoffe ich, um über⸗ 
zeugt zu ſein, daß ich weder meine Ueberzeu⸗ 
gung verſchleiere, noch gegen mein Gewiſſen ſpre⸗ 
hen werde. Es sriftiren, wer zweifelt daran, in unferer 
Geſellſchaft zahlreiche und tiefe Leiden. Es iſt dies elne 
allgemein anerkannte Thatſache und die Geiſter beſchäf⸗ 
tigen ſich auch allgemein damit, ein Mittel aufzuſuchen 
gegen jenes furchtbare Uebel, welches mehr oder weniger 
an allen Europäiſchen Natlonen nagt. Dle große Fran⸗ 
zöſiſche Revolutlon vom Jahre 1789 iſt noch welt da⸗ 
von entfernt, alle ihre Früchte getragen zu haben; und 
man fängt ſogar kaum an, einzuſehen, daß die vorzüg⸗ 
lichſte Frucht die Verbiſſerung des Schickſals der Maſſen fein 
muß und gewiß auch ſein wird. Wenn man über die Mit⸗ 
tel, dieſe nothwendige Verbeſſerung zu verwirklichen, ver⸗ 
ſchiedener Meinung iſt, fo darf ſich Niemand darüber 
wundern; denn wenn die ſozlale Wiſſenſchaft kein Pro⸗ 
blem dardletet, deſſen Löſung von größerer Wichtigkeit 
für das Glück der Menſchheit und für den Frieden der 
Zukunft iſt, ſo giebt es auch, wie alle Welt eingeſteht, 
kein verwickelteres und kein ſchwierigeres. Ich habe 
hier nicht die verſchiedenen Syſteme zu unterſuchen, 
welche durch eine Frage hervorgerufen worden find, dle 
fortan die Gemüther 


beſtändig beſchäftlgen wird, 
dis fie eine definitive Löſung erhalten hat. Ich 
meinerfeltd denke, daß fie alle, ſelbſt die unrichtlgſten, 
ein gleiches Recht haben, geprüft zu werden, wenn ſie 
nur von einer aufrſchtigen Geſinnung ausgehen, und 
ich glaube ferner, daß keines derſelben verſchwinden wird, 
dis es von dem oberſten Richter, nämlich der ganzen 
Nation, verworfen worden iſt. Diefer Gedanke, der be⸗ 
ſtändig der der beſten Geiſter war, und zwar ſolcher, 
die man keiner Neigung für kecke Neuerungen verdäch⸗ 
tigen konnte, wird durch die Erfahrung aller Zeiten und 
aller Orte gerechtfertigt. 
ſonders daran, bei dleſer Gelegenheit ſehr ausdrücklich 
zu erklären, daß, wenn ich von ganzen Herzen die Ver⸗ 
deſſerungen herbelwünſche, die dle leitenden Klaſſen for⸗ 
dern, und dle fie von der Geſellſchaft zu erwarten ein 
Recht haben, ſo iſt doch meine innige, auf langes Nach⸗ 
denken gegtündete Ueberzeugung, daß jene ſo wünſchens⸗ 
werthen, fo unumgänglich nothwendigen Verbeſſerungen 
nur auf Wegen bewerkſtelligt werden können, die frei 
find von jeder Gewaltthätigkeit, von jeder anarchlſchen 
Umwälzung, von jeder wirklichen Unordnung; denn die 
Zukunft, nach der wir Alle ſtreben, ſoll nicht eine Ne: 
1 eine Zerſtörung deſſen ſein, was vorangegangen 
’ Tonbern eine Entwickelung der Keime des Guten, 
welche die Gegenwart in ihrem Schooße trägt. Die 
Familie und das Eigenthum, innig verbunden mit den 
moraliſchen Glaubenslehren, ohne welche kein Leben mög⸗ 
lich iſt, find, meines Erachtens, die erſten Grundlagen 
jeder Geſellſchaft. Dies zu erklären lag mir am Her⸗ 
zen. Allis Uebrige kümmert mich wenig. Ich ſelbſt 
bin zu geringe, als daß es ſich der Mühe lohnte, von 
dem zu ſprechen, was mich perſönlich betrifft; die Herren 
Geſchwornen werden nach ihrem Gewiffen urthellen.“ — 
Die Jury zog ſich in ihr Berathungs⸗Zimmer zurück 
und erklärte nach 2 ½ ſſündiger Erörterung den Herrn 
von Lamennals für ſchuldig, zu Haß und Ver: 
achtung gegen die Regierung des Königs auf: 
geregt und die den Geſetzen ſchuldige Achtung 
verletzt zu baben. Er ward zu einjährigem Gefäng⸗ 
niß und 2000 Fr. Geldſtrafe verurthelnt. Herr Pag⸗ 
ne&re ward freigeſprochen. 


Die Verurthellung des Hrn. v. Lamennals zu ei⸗ 
nem Jahr Gefängniß und 2000 Fr. Geldſtrafe beweiſt, 
daß die Geſchwornen gegen den Preßunfug geftimmt 
ſind. Natürlich wird von Märtyrerthum geſprochen 
und das Mitleiden der ganzen demokratiſchen Welt in 
Anſpruch genommen. Zu dleſem Behuf circuliren ſchon 
mehre Anecdoten; u. a. ſoll Lamennaſs geäußert haben: 
„Ich hätte gewünſcht freigeſprochen zu werden; allein 
dies war elne Schwäche von mir, und für die Sache, 
der wir alle ergeben ſind, iſt es beſſer, daß ich verur⸗ 
theilt bin.“ 


Die Ehren häufen ſich auf Hrn. Thiers. Et iſt vor wenigen 
Tagen zum Deputirten, zum Berichterſtatter über die Br: 
feftigung v. Paris, und geſtern einſtimmig zum Mitglied der 
Akademie der morallſchen und politiſchen Wiſſenſchaften 
ernannt worden. Geſtern Abend waren die Salons des 

ern Thiers überfüllt von Perſonen, dle ihm, ſowohl 
zu ſener Ernennung, als zu feiner Erwählung zum Be⸗ 
richterſtatter der Fort fikatlons⸗Kommiſſſon Glück wünſch⸗ 
ten. — Es hieß geſtern Abend, daß der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter außer der Anleihe von 16 Millionen Franken 
3 Proc. Rente auch noch die Kreirung von 7 Mit: 
lonen Franken Sproc. Rente verlangen würde. — Für 
die Ueberſchwemmten hat die Nation bereſts 700,000 


Feks. gezeichnet, 4 


Aber mir perföntich liegt be⸗ 


Seit 8 Tagen haben mehr als 600,000 Menſchen 
die Kirche der Invaliden und Napoleons Grab⸗ 
mal beſucht, ungeachtet der ſtringen Kälte, die noch 
immer nicht aufhören will. Dleß hat zu vielen Krank⸗ 
heiten Anlaß gegeben und man erzählt ſich eine Anek⸗ 
dote von dem Leichen-Kommiſſar, der, del Gele 
genheit eines Streites mit dem Minifter des Innern 
Über. den Preis des Ausſchlagens der Invalldenklrche 
mit ſchwarzem Tuch, endlich nachgab, und ſagte: „Hr. 
Miniſter, ich ſchwöre Ihnen, daß ich bei dleſem Han⸗ 
del bedeutend verliere: ich werde mich indeß bei den Be⸗ 
gräbniſſen aller derer wieder erholen, welche in Folge 
der Felerlſchkelt krank geworden ſind.“ a 

Gleich nachdem der Caſſatſonshof ſeln Urthell ger 
ſptochen und das Geſuch der Madame Lafarge ders 
worfen hatte, warf ſich, wie man vetſichert, Madame 
Garat (die Tante der Verurtheilten) der Königin zu 
Füßen, um fie zu beſchwören, ihrer Nichte die Qual 
der Ausſtellung an dem Pranger zu erſparen. Man 
hofft, daß der König die Bitten einer fo allgemein ge⸗ 
achteten Famille erfüllen wird. 

Es ſind dieſen Morgen Couriere aus Wien und 
Berlin im Miniſterlum des Auswärtigen eingetroffen. 
In Folge der von ihnen überbrachten Depeſchen iſt die⸗ 
fen Mittag ein Cabinetsrath abgehalten worden. 

Der Gerichtshof von Montpellier hat kürzlich ent⸗ 
ſchleden, daß das Herz Latour d'Auvergne's, „erſten 
Grenadiets von Frankreſch,“ der Frau Kerſauſie de Pon⸗ 
tavice vom Hen. Latour d'Auvergne Lauraguais, der bis 
jetzt unrechtmäßlger Beſitz'r davon war, zu übergeben 
ſel. (Der Leichnam des tapfern Latour d Auvergne iſt 
bekanntlich in der Gegend von Amberg in Baiern, wo 
er fiel, beerdigt, und erſt vor kurzer Zeit hat der Kö⸗ 
nig von Baiern das Denkmal, welches feine Ruheſtätte 
bezelchnet, wieder herſtellen laſſen.) { 

Geſtern Abend verſammelten ſich die Botſchafter der 
großen Mächte bei dem Aelteſten des biplomatifchen 
Corps, dem Grafen von Apponp, um ſich über die Neu⸗ 
jahrs⸗Anrede 5 verſtändigen. Bei gegenwärtiger Zelt 
lage ift dleſe Glückwunſch⸗Rede von größerer Wichtig⸗ 
keit als gewöbnlich. . 2 

Bel Tortoni ſah es heute wieder flau aus; nicht 
Kriege: ſondern Anleihe⸗Beſorgnlſſe hielten das Steigen 
der Efficten zurück. f ö 


Der Prinz Ludwig Napoleon hat mehren feiner 
Freunde in Paris den nachſtehenden, von ihm geſchrle⸗ 
benen, und von „Gallgnan's Meſſenger“ nach der „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ veröffentlichten „Anzuf an die Manen 
des Kaifers“ mitgetheſlt: ; 

„Feſtung Ham, 15. Dezember. Sire! Sie keh⸗ 
ten in Ihre Hauptſtadt zurück, und das Volk bewlu⸗ 
kommt ſie ſchaarenweiſe; aber ſch kann lelder aus der 
Tiefe meines Kerkers nur einen Strahl jener Sonne 
auffangen, welche auf Ihr Leichenbegängniß herabglänzt. 
Verübeln Sie es Ihrer Familie nicht, daß fie nicht zu- 
gegen war, Sie zu empfangen; Ihre Verbannung und 
Ihre Mißgeſchſcke haben mit Ihrem Leden aufgehört, 
doch die unfrigen dauern fort. Sie hauchten auf einem 
Felſen Ihren Athem aus, fern von Ihrem Lande und 
Idten Freunden. Die Hand eines Sohnes ſchloß Ih⸗ 
nen nicht die Augen; und ſelbſt jetzt tft auch nicht Ei- 
ner Ihres Geſchlechtes anweſend, um Sle zum Grabe 
zu geleiten. Montholon, er, den Sie von allen Ihren 
treuergebenen Gefährten am melſten liebten, verrichtete 
die letzten Pflichten eines Sohnes; er war Ihren Ab⸗ 
ſichten und Ihren letzten Wünſchen treu; er ſagte mir 
Ihre letzten Worte, aber er iſt jetzt mein Genoffe im 
Kerker. Ein franzöſiſches Schiff, befehligt durch elnen 
edlen jungen Mann, hat Ihre Aſche zurückgefordert; 
aber umſonſt ſpähten Sie nach auch nur einem einz⸗ 
gen Mitgliede Ihres Hauſes auf feinem Verdeck; Nie⸗ 
mand von Ihrer Familie war da. Beim Herannahen 
an Frankreichs Boden wurde ein elekteiſcher Schlag ge⸗ 

fühlt; Sie erhoben ſich in Ihrem Grabtuch; Sie öff: 
neten auf einen Augenblick die Augen. Die dreifarbige 
Fihne wehte an der Küfte, aber For Adler war nicht 
da! Das Volk, wie in vergangenen Tagen, drängt ſich 
auf Ihren Pfad; es bewillkommt Sie mit lautem Zu⸗ 
ruf, wie es gewohnt war, als Öle letzten; aber die Ge⸗ 
bieter des Tages flüſtern, während Sie ihnen Ehrfurcht 
bezelgen, einander zu: „Um Gottes willen, weckt ihn 
nicht!“ Sie haben wieber die Franzoſen geſchaut, denen 
Sie fo viel Liebe weiten; Ste find zurückgekehrt in 
jenes Frankreich, das Sie ſo glorreſch machten; aber 
Ausländer haben dort Spuren hinterluſſen, welche der 
bioße Pomp Ihrer Rückkehr nünmer verwiſchen kann. 
Blicken Sie hin auf diefe junge Armee, die Kinder Ih⸗ 
rer tapfern Krieger; fie verehren Sie, well Sie der 
Ruhm ſelbſt ſind; aber das Befehlswort für ſie läutet: 
„Selb ſtell!“ Sire! dſeſe Leute ſind der gute Stoff, 
der unſer ſchönes Land bedeckt; aber Jene, welche Sle 
fo groß gemacht haben, und welche Se klein fanden 
Sire! bedauern Sie diefelben nicht! Ste haben Ihrem 
Glauben, Ihren Ideen, Ihrem Ruhme, Ihrem Blute 
entſagt. Als ich zu Gunſten Ihrer Sache zu ihnen 
ſprach, antworteten fie: „Wir verſtehen es nicht.“ Be⸗ 
achten Sie nicht, was fie ſagen, noch was‘ fie thun; 
was find die Sandkörner für den Karren, der ſelne 
Räder über fie rollt? Dieſe Leute mögen fügen, Sie 


Verfahren.“ 
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ſelen blos ein Meteor geweſen, das kelne Spuren zu⸗ 


rücklſeß; fie mögen vergeblich trachten, Ihren Ruhm zu 


läugnen, aber Sie können nimmer uns enterben. Site! 
der 15. Dezember iſt ein großer Tag für Frankreich und 
für mich. Aus der Mitte des pomphaften Zuges haben 
Sie, dieſen Ehrfurchtsprunk mit Verachtung behandeln, 
Ihre Blicke einen Augenblick nach meinem traurigen 
Aufenthalt hingewendet, und Se haben geſagt: „Du 
litteſt für mich, mein teurer Freund; ich billige dein 


Spanien. 

Madrid, 16. Dezember. Die proviſori⸗ 
ſche Regierung hat ein Decret erlaſſen, wodurch 
die Fueros von Navarra vorläufig und bis 
die Cortes durch ein Geſetz darüber entſcheiden kön⸗ 


nen, modifizirt werden. Daſſelbe enthält unter An: 


fahren gemäß, eingerichtet werden. 


+ 


len jährlich zahlen. 


derem folgende Beſtimmungen: „Das rein militairi⸗ 
ſche Kommando wird in Navarra, wie in den anderen 
Provinzen der Monarchie, einen von der höchſten Re⸗ 
gierung ernannten oberen Behörde übertragen, welche 
dieſelben Functionen hat, wie die General⸗Commando's 
der übrigen Provinzen, ohne jedoch weder den Titel 
noch die Befugniſſe eines Vice⸗Königs zu beſitzen. — 
Der verflgende Theil der Rechtspflege in Navarra wird 
wie bisher fortbeſtehen, bis nach Prüfung aller beſonde⸗ 
ren Geſetze der einzelnen Provinzen ein für die ganze 
Monarchie gültiger Koder entworfen ſein wird. Der 
organiſche Theil und das Rechts⸗Verfahren wird außer 
den Modificationen, welche die höchſte Regierung fürnöthig 
erachtet, dem bei den übrigen Gerichtshöfen üblichen Ver⸗ 
Der Gerichtshof 
(audiencia) in der Hauptſtadt der Provinz wird jedoch 
ſtets fortbeſtehen. Das oberſte Juſtiz⸗ Tribunal wird 
über die Gerichtshöfe Navarra's dieſelbe Ober- Aufficht 
führen, wie über die anderen Gerichtshöfe des König⸗ 
reichs. Bei der Ernennung von Magiſtrats-Perſonen 
und Richtern wird die Regierung vorzüglich darauf ſe⸗ 
hen, daß dieſelben die Geſetzgebung des Landes kennen. — 
Die Wahl und Organiſirung der Municipalitäten wird den 
für die ganze Nation anzunehmenden allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen gemäß ſtattfinden. Die Verwaltung der 
Fonds und des Eigenthums der Gemeinden geſchieht 
unter Aufſicht der Provinzial⸗Deputation durch die Mu⸗ 
nizipalitäten nach den Geſetzen der Provinz. In allem 
Uebrigen ſind die Municipalitäten dem allgemeinen Ge⸗ 
ſetze unt rworfen. — Die Provinzial⸗Deputation wird 
aus ſieben Mitgliedern beſtehen, von denen die Diſtrikte 
(Merindades) von Pampelona zwei, Eſtella zwei, jeder 
der drei weniger bevölkerten dagegen eines ernennt. Die 
Wahl dieſer Deputation findet nach den für die andern 
Provinzen gültigen Geſetzen ſtatt; doch darf Niemand 
die auf ihn gefallene Wahl zurückweiſen. Jedes Mit⸗ 
glied erhält übrigens ein mäßiges Gehalt aus den Fonds 
der Provinz. Die von der Regierung ernannte höchſte 
politiſche Behörde führt die Aufſicht über die Provinzial⸗ 
Deputation; Präſident derſelben iſt ſtets der älteſte De⸗ 
putirte. — Die Regierung ernennt für Navarra eine 
höchſte politiſche Behörde, welche dieſelben Functionen 
hat, wie die Civil⸗Chefs der anderen Provinzen und nie⸗ 
mals ein Militair⸗Kommando annehmen kann. — Da 
alle Spanier verpflichtet ſind, zur Vertheidigung des 
Vaterlandes die Waffen zu ergreifen, ſo muß auch Na⸗ 
varra, ſobald die Umſtände es erfordern, ſein Kontin⸗ 
gent zur Armee ſtellen. — Die Zoll Linie wird vom 


Ebro an die Pyrenäen-Gränze verlegt und von dem 


Augenblicke an, wo dieſe Verlegung ſtattgefunden hat, 
werden alle wegen Schleichhandels ſchwebenden Unterſu⸗ 
chungen ſuspendirt und alle dieſerhalb verhaftete Perſo⸗ 
nen, ſo weit das Geſetz es geſtattet, freigelaſſen. Der 
Verkauf des Tabaks wird, wie in den anderen Provin⸗ 
zen des Königreichs, auf Rechnung der Regierung ver⸗ 
waltet. 
Privat⸗Beſitzer von Salinen werden von der Regierung 
entſchaͤdigt. In 
Navarra dieſelben Rechte we die übrigen Provinzen des 
Königreichs. Der Gebrauch des Stempel⸗Papiers darf 
nicht in Navarra eingeführt werden. Das Pulver⸗ und 
Schwefel⸗Monopol beſteht fort wie bisher. Die indi⸗ 
rekten Abgaben der Provinzial-Renten und Thor⸗Gefälle 
dürfen in Navarra nicht vor der Vollendung des neuen 
Tarifs eingeführt werden. Außerdem wird Navarra, als 
einzige direkte Abgabe, die Summe von 1,800,000 Rea⸗ 
Hiervon werden der Deputation 
jährlich 300,000 Realen bewilligt, als Entſchädigung 
für die Erhebungskoſten und nicht eingegangene Steuern. 
— Die Dotirung des Kultus und der Geiſtlichkeit in 
Navarra wird nach den brftehenden allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen und den von der Regierung noch zu erlaſſenden 
Beſtimmungen regulirt.“ 

Madrid, 17. Dez. Die Hof⸗Zeitung enhält ein 
Königliches Dekret, worin der Cortegdor von Guipuz⸗ 


coa aufgefordert wird, olle Klöſter, Kollegien, Congre⸗ 


gationen und andere reltgiöfe Etabliſſements in jener 
Provinz ſofort zu ſchließen und den Bewohnern der 
ſelben das Beifammenteben, fo wie das- Tragen der Or⸗ 
dens⸗Kleidung, zu unterſagen. — Die Provinzial: 
Deputation von Navarra hat den wegen der Un⸗ 
terhandlungen über die Modifizirung der Fueros in 


Daſſelbe gilt für den Verkauf des Salzes; Die, 


etreff der Ausfuhr deſſelben genießt 
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nachſtehende Zuſchrift überſandt: „Die Provlnzial⸗Depu⸗ 


Madeld befindlichen Navarreſiſchen Kommiffarien ) folgendermaßen: 


tation hat ihre Depeſchen vom 7ten d., ſo wie das von 
dem Minifter eigenhändig unterzeichnete Dekret zur pro⸗ 
viſoriſchen Modlfizirung der Fueros dieſer Provinz erhal⸗ 
halten (ſiehe oben.) Nachdem die Deputation dieſes in⸗ 
tereſſante Dokument mit derjenigen Aufmerkſamktit, wel: 
che die Wichtigkeit deſſelben erheiſcht, geprüft hat, kann 
fie daſſelbe nur in allen feinen Theilen billigen, da es 
ſowohl mit den beſonderen, als auch mit den allgemei⸗ 
nen Intereſſen des Landes übereinſtimmt. Es gereſcht 
der Kommiſſion zur beſonderen Freude, Ihnen fie den 
Eifer und die Einſicht, womit Sie ihre ſchwierlge Miſ⸗ 
ſion erfüllt haben, ihren Dank zu erkennen zu geben 
und Sie ermächtigt Sle, die Regierung unverzüglich das 
von in Kenntniß zu ſetzen, daß die Deputation jene Ue⸗ 
berelnkunft vollkommen billige, damit die nöthigen For⸗ 
malltäten hinſichtlich derſelben vollzogen werden können.“ 
(Folgen die Unterſchriften. ). 


Sch wei z. 

Dem Pariſer Journal des Os bats wird aus 
Neufchatel vom 20ſten v. M. geſchrieben: „Es iſt 
in unſerm Kanton eine wichtige Verhaftung vorge⸗ 
nommen worden, die mit dem Darmes ſchen Atten⸗ 
tat in Verbindung jfieht. Ein gewiſſer Bprel aus 
Val⸗de⸗Traverz, der wegen feiner Thellnahme an den 
Unruhen im Jahre 1831 aus dem Lande verbannt 
worden war, und erſt kürzlich dle Erlaubnſß zur Rück⸗ 
kehr erhalten hatte, iſt unſern Behörden von der Fran⸗ 
zöſiſchen Polizet als derjenige bezeichnet worden, der dem 
Darmes den Karabiner verſchafft hat, welcher zur 
Ausführung des Attentats vom 15. Oktober diente. Es 
find demzufolge ſogleich Befehle erthellt worden, um fich 
der Perſon des Borel zu verſichern, und er iſt in das 
Gefängniß von Neufchatel eingeliefert worden.“ 


Italien. 

Rom, 20. Dez. Geſtern iſt Graf von Brühl 
mit einer abermaligen außerordentlichen Miſſſon Seitens 
des preußſſchen Hofes an den heiligen Stuhl bier an⸗ 
gelangt und zwar dießmal, wie verſichert wird, in 
unmittelbarem Auftrage Sr. Majeſtät des Königs an 
Se. Heiligkeit. Der Zweck der erſten Sendung war 
den Papſt zu veranlaſſen, den Erzbifhof von Köln, Frei⸗ 
herrn Clemens Aug uſt v Droſſte-Viſcher ing, 
zur Reſignation auf fein Erzbischum zu beſtimmen, fer 
ner die am 1. Mai 1839 zu Trler vollzogene Biſchofs⸗ 
wahl für unkanoniſch zu erk ären. Zwar gab der Papft 
hierauf die ganz beſtimmte Erklärung, beiden Anforde⸗ 
rungen aus höchſt gewichtigen Gründen, deren Beſeltt⸗ 
gung nicht in feiner Macht ſtände, nicht entfprechen zu 
können, aber nichts deftowentger hatte die Sendung eine 
Annäherung zwiſchen beiden Höfen zur Folge, die unter 
den obwaltenden Umſtänden wohl als erſter Schritt einer 
gegenſe tigen Verſtändigung betrachtet werden konnte. 

Livorno, 21. Dez. Heute Morgen kam ein Fran⸗ 
zöſiſches Gouvernements = Dampfboot von Antibes hier 
an. 
am Bord. Sie iſt gegen Mittag peivaeim ans Lan 
und in einem Hotel abgeſtiegen. Der Herzog von Lucca 
hat hier feine Aufwartung gemacht. Man erwartet, daß 
unſer Großherzog von Florenz kommen werde, um ſie zu 
begrüßen. Das Dampfboot bleibt noch zur Verfügung 
der Könſgin, die, wie es ſcheint, auf demſelben weiter 
gehen wird, man glaukt nach Neopel. 

Livorno, 23. Dezbr. Geſtern reiſte die Königin 
Marie Chriſtine, mit dem Dampfſchiff nach Clolta vec⸗ 
chia weiter, um nach Rom zu gehen, wo ihre, erlauchte 
Mutter, die verwittwete Königin von Neopel, fie erwartet. 

Osmaniſches Reich. 

Paris, 27. Dezember, 
Der „Süd⸗Marſeillatis“ vom 24. dieſes iſt heute 
durch außerordentliche Gelegenheit angekommen und 
bringt zwar keine neuen Nachrichten aus Konftantinopel 
und Alexandrien, allein höchſt wichtige Aktenſtücke über 
die, wie aus denfelten hervorgeht, nichts weniger als 
beigelegte Sprifche Frage. Aus dieſen Aklenſtücken, ſechs 
an der Zahl, geht hervor, daß die zwifhen dem Com⸗ 
modore Napler und dem Vicekönig abgeſchloſſene Con⸗ 
ventlon in mehren Punkten von dem Lord Ponſonby 
und Admiral Stopford für ungültig erklärt wurde. 
Eine Note Lord Palmerſtons ſichert Mehmed das Pa: 
ſchalik von Egypten (alfo nicht das erbliche) zu, 
fobald als er die ſtipulſtten Bedingungen vollzogen und 
eine Unterwerfungsakte an den Großweſir in Form eines 
Briefes an den Divan gerichtet haben wird. Die an⸗ 
dern Documente betreffen den Zwieſpalt, der zwiſchen 
dem Admiral Stopford und dem Commodore Napler 
ausgebrochen. Der Admiral will die Convention, wel⸗ 
che Mehmed bevollmächtigt, einige Schiffe an die Kü⸗ 
ſten Syriens zu fenden, um einen Theil der egyptiſchen 
Ariaee elnzuſchiffen, nicht anerkennen. Der wichtigſte 
Umſtand dieſer Documente ift, daß weder Lord Palmer: 
ſton noch Admiral Stopford ſich des Wortes Erblich⸗ 
keit in ihren Noten bedienten. . 

Die Depeſchen, welche von Seiten des Admiral 
Stopford an den Vice-Könſg Mehmed Ali geſchickt wur⸗ 
den und worin er die zwiſchen Letzterem und dem Com⸗ 
modore Napier geſchloſſene Convention aufhebt, lauten 
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e e eee G 0 bier eingetroffen. An Bord deſſelben befand ſich der 


(Privatmlitthellung.) 


I. Schreiben Sir Rob. Stopfords an Se. 
Hoh. Mehmed Ali Paſcha. Princeß Charlotte St. 
Georgsbay. Beirut, den 2. Dez. 1840. „ Hoheit! Ich 
elle, Ihnen zu eröffnen, daß Commodore Napier in eine 
Convention mit Ew. Hoheit getreten iſt, behufs der 
Räumung Syriens von den egyptiſchen Trup⸗ 
pen, zu welcher er nicht autorifirt war, und 
die nicht gebilligt und ratifizirt werden kann. 
Der Abgeordnete Ew. Hoheit, Abd el⸗Amir Bei, hat 
den General Kommandanten der Truppen über die beſte 
Art befragt, wie er Ibrahim Paſcha erreichen könnte. 
Da der General gute Gründe hatte, zu glauben, daß 
Ibrahim Paſcha Damaskus verlaſſen habe (wle denn 
ein großer Theil feines Heeres wenige Tage zuvor dleſen 
Ort verlaſſen und ſich auf die Straße nach Mekka ge⸗ 
zogen hatte), konnte er dem Abgeordneten Ew. Hohelt 
nicht weiter als bis Damaskus ſicheres Geleit geben. 
Er kehrt daher nach Alexandria zurück, da er Allts ge⸗ 
than hat, was er konnte, die Befehle Ew. Hoheit zu 
vollführen. Ich hoffe, dleſer Brief wird Ew. Hoheit 
zeltig genug zukommen, um die Transportſchiffe in Ale⸗ 
randria zurückzuhalten, die, wir der Commodore Napier 
ſchreibt, an der Küſte Syriens einen Theil der egypti⸗ 
ſchen Armee einſchiffen folten. Wenn irgend eines ‚hier: 
her kommt, werde ich ihm die Rückkehr nach Alexandria 
befehlen. Ich hoffe, dleſe ohne Vollmacht eingegangene 
Convention wird Ew. Hoheit keine Verlegenhelt bereiten. 
Ich zweifle keineswegs, daß dieſe Convention in guter 
Abſicht, wenn auch ohne gehörige Kenntniß des Stan⸗ 
des der Dinge in Syrien abgeſchloſſen wurde. Auch 
mindert fie in mir nicht den lebhaften Wunſch, fo ſchnell 
als möglich die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, um 
jene freundlichen Beziehungen zu erneuern, dle, wle Ich 
mit ſchmeichle, ſich in Bälde zwiſchen England und 
Ew. Hoheit wieberherftellen werden ꝛc.“ 

II. Schreiben Sir Robert Stopfords an 
Se. Hoheit Mehmed Ali Paſcha. — Prinzeß 
Charlotte, vor Cypern den 6. Dezember 1840. Ho⸗ 
heit! Ich habe die Ehre, Ew. H. jetzt durch den 
Capitan Fanſhawe, Flaggencapitaͤn meines Schiffes, 
die offizielle Vollmacht der brittiſchen Me: 
gierung im Namen der vier Mächte zu über⸗ 
ſchicken, Ew. Hoheit in dem Paſchalit Ae 
gypten mit der Bedingung zu erhalten, 
wenn Sie innerhalb drei Tagen von der 
Zeit an, wo Ihnen die Mittheltung ge⸗ 
macht wird, die Flotte des Sultans zurüde 
ſtellen und definitiv Syrien räumen. Er 
lauben Ew. H. mir, Sie zu bitten, dieſe Bedingun⸗ 
gen wohl zu erwägen. Ich bitte zum Allmaͤchtigen, 
Ihren Geiſt zu leiten, dieſen zerrütteten Gegenden 
zu Huͤlfe zu kommen, indem ſie der Entſcheidung der 
vier verbündeten Mächte ſich unterwürfig zeigen. Der 
Gapitän Fanſhawe hat völlige Ermaͤchtigung, von 
Ew. H. die endliche Entſchließung in Empfang zu 
nehmen. Ich habe die Ehre ze. 48 

Konſtantinopel, 17 zember. Geſtern Ifl 
das engliſche Dampfſchiff „Hydra“ aus Alexandrien 


engliſche, von dem Admiral Stopford, in Folge der 
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ihm am 15. November erthellten Befehle der Admira⸗ 
lität, an Mehmed Alt abgefendere Offizier. Er in 
der Uederbringer eines Schreibens Mehmer Ali's 
an den Großweſir, in welchem erſterer ſeine unbe⸗ 
dingte Unterwerfung unter die Befehle des 
Sultans ausſpricht, ſich der Gnade Sr. Hoheit em⸗ 
pfichit, und die von Ihm ertheilten Befehle zur Räu⸗ 
mung der ſämmtlichen von ihm, außer Egppten, beſeſ⸗ 
ſenen Provinzen, nebft der Berelthaltung der ottomanl- 
ſchen im Hafen von Alexandrien beſindlichen Flotte 
zur Rückkehr nach Konſtantinopel anzelgt. — Die 
Pforte ſtand im Begriffe, einen Commiſſär nach Ale⸗ 
randrien abzuſchicken, um die Flotte in Empfang zu 
nehmen. — Heute haben ſich die Repräſentanten der 
vier Höfe verſammelt, um das Anflanen diefer Höfe 
wegen Widerrufs der gegen Mehmed Ali ver: 
hängten Abſetzung, nebſt Verleihung des erblſchen 
Poſchalſks von Egypten, bei der Pforte einzulelten. “) 
(DOeſterr. Beob.) 
Man verſichert, die Reglerung habe in den letzten Ta⸗ 
gen aufgefangene Depeſchen erhalten, die Ibrahim Pa⸗ 
ſcha an feinen Vater geſandt hatte und worin er dleſem 
meldet, daß er ſich in einer ſehr ſchlimmen Lage be⸗ 
finde und dringend verlange, zurückgerufen zu werden. 
In elner Korreſpondenz der Morning Chronicle aus 
Konſtantinopel wird unter Anderem Folgendes gemeldet: 
„In Jaffa hatten wir ein Beſſpiel von Fran zöfi⸗ 
ſcher Neutralität. Mahmud Bei, Gouverneur 
von Acte, hatte ſich mit einem Theile des Schatzes nach 
Jaffa geflüchtet. Er wurde verfolgt und wäre gefan⸗ 
gen genommen worden wenn nicht das Franzöſiſche 
Dampfboot ihn an Bord genommen hätte, um ibn 
nach Alexandrien zu bringen, wo er ſeltdem glücklich an⸗ 
gekommen iſt. Er hatte urſprünglich die Abſicht, ſich 
zu Ibrahim Paſcha zu begeben, da aber auf die Nach⸗ 
(Fortfegung in der Beilage.) 
) Vergl. die Note zu dem Artikel unter Konſtantſnopel 
Sten Dezember in der vorgeſtrigen Bresl. a i 
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Montag den 4. Januar 1841. 


2 der Breslauer Zeitung. 


a (8 ortfegun®) 
richt von det Einnahme Acre's die Oiſtrikte Hauran 
und Sedſchia die Waffen ergriffen, fo mußte er dieſen 
Plan aufgeben; er kehrte daher nach Jaffa zurück, wo 
ihn, wie geſagt, das Franzöſiſche Dampfboot aufnahm“ ). 
biger oder in früheren Mittheilungen muß noth⸗ 
een ein \ hum obwalten, da aus verſchie⸗ 
denen Quellen ei mig die Nachricht kam, daß der 
Gouverneur von St. Jean d' Acre von den bewaffneten 
Einwohnern des Landes gefangen genommen und nach 
St. Jean d Acte zurückgebracht worden ſei. Sollte 
vielleicht der letzt zwiſchen England und Frankreich von 
neuem ammende Nationalhaß obige, das Verfahren 
Frenkreichs verdächtigende Meldung diktirt ur 5 
8 e d. 
Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 3. Jan. In der Splveſter nacht 
iſt die Güterpoſt, welche zwiſchen Berlin und Bres⸗ 
lau geht, beſtohlen worden. Die Summe des ent⸗ 
wendeten Geldes und anderer Gegenſtände von Werth 
dürfte noch nicht genau ermittelt ſein, doch ſtellt ſich 
jetzt ſchon als gewiß heraus, daß ſie nicht viel über 
4000 Thaler betragen wird. Der Diebſtahl iſt entwe⸗ 
der in Frankfurt a. d. O. nach erfolgter Expedition der 


Poſt, oder auf dem Wege von da bis Croſſen, wo 


man denſelben entdeckte, verübt worden. — Da man 
hier das Reſervoir für die Poſtpackete verſchloſſen fand, 
ſo geht wohl daraus deutlich hervor, daß der Dieb ſich 
eines Nachſchlüſſels zur Ausführung feines Verbrechens 
dedient haben müſſe. Es ſind ſofort die erforderlichen 
polizeilichen Maaßregeln zur Entdeckung deſſelben ergrif⸗ 
fen worden und man zweifelt, in Erwägung der nähe⸗ 
ren Umſtände, nicht daran, ſeiner habhaft zu werden. 
(Vergl. die Bekanntmachung des Königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Amtes in d. heut. Ztg.) 

— Am Neujahrstage gegen 7 Uhr Abends wurde der 
Omnibus „Minerva“ in der Gegend des Theaters 
in ſeinem Laufe gehemmt. Die von Schweiß triefenden 
Pferde vermochten denſelben nur mit der äußerſten An⸗ 
ſtrengung durch die mit Schnee und Eis bedeckten 
Straßen zu ſchleppen. Viele Paſſagiere ſtiegen freiwil⸗ 
lig aus, noch ehe ſie das Ziel ihrer Fahrt erreicht hat⸗ 
ten, und die herbeiſtrömende Menge, welche ſich der ge⸗ 
quälten Thiere erbarmte, veranlaßte den Omnibusführer, 
die Pferde auszufpannen und den Wagen fpäter mit 
friſchen Pferden abzuholen. — Es entſteht die Frage, ob 
zwei Pferde, felbft bei dem beſten Fahrwege, im Stande 
find, die rieſengroßen Wagen „Minerva“ und ‚Mer: 
kur“, ohne weit über ihre $ 5 re 
martert zu werden, im Ken. 22 

Breslau, 3. Januar. Am 24ſten v. Monate 
wurde durch Unvorſichtigkeit eiuer Tagelöhnet⸗Frau das 
Haus Nr. 6 in der Kurzen Gaſſe in Feuersgefahr ge: 
fest. Sie hatte in ihrem Ofen Holz zum Trocknen 
aufgeſtellt und Wäſche zu gleichem Zweck um den Ofen 
gehangen. In Abweſenheit der gedachten Stubendeſitze⸗ 
rin entzündete ſich das Holz und die Flamme erreichte 
die Wäſche, welche ganz verbrannte. Ein Stuhl war 
gleichfals bereits im Brennen, als die übrigen Hausde⸗ 
wohner durch den ſich verbreitenden Brandgeruch auf 
die Gefahr aufmerkſam wurden und der weiteren Ver⸗ 
breitung der Flammen vorbeugten. 5 

In der deendigten Woche find von hieſigen Ein⸗ 
Wohnern geftorben: 37 männliche, 29 weibliche, über: 
ehr 66 Perfonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
Bräu 9 an Alterſchwäche 9, an Brand 1, an der 

ane 2, an Durchfall 1, an Kehlkopfſchwindſucht 1, 

Pest 1, an Gehirnleiden 3, an Krämpfen 
fieber 1, an S3 1, an Lungenleiden 11, an Nerven⸗ 
5 10 an Taztlachfs der 1, an Schlag: und Stick⸗ 
Ruß. 1 1, an set 1, an Unterleidskranebeit 2, an 
Vereiterung Bu 1. — ſſerſucht 5, an Zahnleiden 1, er⸗ 
froren gefunden ke Den Jahten nach befanden ſich 
unter den Vurſtordenen ue 1 Jahre 14, von 1 bie 
5 Jahren 11, von 5 bie 10 Jahren 3, von 10 bis 
20 Jahren 3, von 20 bis 80 J 2, von 30 bis 
40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jabren 8, von 50 bis 
60 Jahren 4, von 60 bis / 0 Jahren 8, von 70 bis 
80 Jahren 9, von 80 dis 90 Jahren 7. 
Auf bieſigen Getreide⸗Markt find — Lande gebracht 
und verkauft worden: 2770 Scheffel Weißen 689 Schef⸗ 
fel Roggen, 374 Scheffel Gerſte und 2018 Scheffel 
Hafer. 6 
Das ana tomiſche Mufeum 
bat auch in dem verfloſſenem Jahre ſich wieder einer 


woblwollenden Unterſtützung zu erfreuen gehabt, indem 


folgende ſehr verehrliche Herrn demſelben zum Theil recht 
intereſſante Beiträge zu liefern die Güte hatten: Herr 
Krelsphpſikus Dr. Oswald zu Sogan, — Hr. Dr. 
Oppler zu Tarnowitz, — Hr. Profeffor Dr. Pur: 
Binje, — Hr. Dr. Köhler, — Hr. Schmiedemeifter 
Mückude, — He. Medizinalrat) Dr. Hanke, — 
Hr. . e Dr. Schuſter zu Münſterberg, — 


Hr. Dr. Kies zu Pleß, — Hr. Regimentsarzt Beier 
zu Ohlau, — Hr. Kreisphyſikus Dr. Meyer zu Kreutz⸗ 
burg, — Hr. C. T. Homberg und Hr. Dr. Scholz 
zu Schweiduitz, — Hr. Profeſſor Dr. Benedict, — 
Hr. Medizinalrath Dr. Ebers, Hr. Dr. Nagel, — 
Hr. Dr. Kirſchner zu Feeiburg, — Hr. Geh. Me⸗ 
dizinalrath Dr. Remer, — Hr. Thlerarzt Deutſch⸗ 
länder, — Hr. Inſpektor Wolf, — Hr. Deſtilla⸗ 
teur Wolf, — Hr. Dr. Nieſar, — Hr. Dr. Stern, 
— Hr. Hofrath Dr. Burckhardt, — Hr. Kreisphy⸗ 
ſikus Dr. Thebeſius zu Goldberg, Hr. Flei⸗ 
ſchermeiſter Lange, — Hr. Eleve Schiffer, — Hr. 
Candldat der Chirurgie Wiesner, — Hr. Fleiſcher⸗ 
meiſter Engert, — Hr. Krelsphyſikus Dr. Pohl zu 
Löwenberg, — Hr. Profeſſor Hyrtl zu Prag, — Hr. 
Dr. Heinſch zu Zobten, — Hr. Hofzahnarzt Man⸗ 
gelsdorff, — Hr. Apotheker Rentzmann zu Schok⸗ 
ken, — Hr. Tiſchlermeiſter Mocha, — Hr. v. Mo: 
rowski zu Kaſchewitz, Hr. Dr. Rohnſtock zu 
Strehlen, — Hr. Stud. Fuhrmann, — Hr. Guts⸗ 
befiger von Randow auf Bogſchüz. — Hr. Dr. 
Menſchig, — Hr. Departements⸗Thierarzt Grüll, 
Hr. Dr. Knopp zu Reichenbach, — Hr. Stadtrath 
Bülow, — Hr. Prof. Dr. Müller zu Berlin, — 
Hr. Fleiſchermetſter Heim, Hr. Fleiſchermeiſter 
Heilmann, — Hr. Kriegsrath Günther, — Hr. 
Wundarzt Wardein, — Hr. Wundarzt Lange zu 
Warmbrunn, — Hr. Geh. Medizinalrath Dr. Wendt, 

r. Dr. Grötzner, Hr. Gutsbeſitzer von 
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PR auf Neudorf, — Hr. Dr. Springer, — 


Hr. Geh. Hofrath Dr. Gravenhorſt, — Hr. Bau: 
und Holzverwalter Schulze zu Goſchütz, — Hr. Dr. 
Frenzel zu Frankenſtein, — Hr. Inſpektor Roter: 
mund, Hr. Dr. Rennerth zu Neiſſe, — 
Herr Dr. Deckart, Hr. Regiments = Arzt 
Dr. Jungnickel, — Hr. Kreisphyſikus Dr. 
Eitner, Hr. Prof. Dr. Göppert, — Herr 
Dr. Kruttge II., — Hr. Dr. Kalkſtein, — Hr. 
Rendant Kloſe zu Brieg, — Wundarzt Iſter Kl. Hr. 
Joachim, — Hr. Hoftath Weidner, — Hr. Dr. 
Reimann, — HH. Dr. Krocker I. und II., — 
Hr. Krelschlrurgus Gieſel zu Winzig, — Hr. Ober: 
amtmann Nowack zu Wleſau, — Hr. Dr. Weickert, 
— Hr. Thierarzt Matuſch, — Hr. Dr. Heer zu 
Beuthen — und Hr. Profeſſor Dr. Kuh. Indem ich 
den genannten verehrlichen Herren hiermit öffentlich mei: 
nen ergebenſten Dank abſtatte, empfehle ich auch das 
anatomiſche Muſeum zu fernerer gütigen Beachtung. 
er Dr. Ott o. 

Mannicßfaltiges. 

— Ulber den Schiffbruch, weichen das Oeſter⸗ 
relchiſche Dampfſchiff „Seri⸗Pervas“ in der Nacht 
vom 1. auf den 2. Dezember 1840 im Meete von 
Marmora erlitten hat, entlehnen wir einem Schreiben 
eines der Oeſterreichiſchen Dffiziere, welche ſich während 
der Kataſtrophe am Bord befanden, nachſtehende De: 
tails: „Der „Crescent“, welcher nach Beirut abgehen 
ſollte, war durch Stürme im ſchwarzen Meere aufge⸗ 
halten worden, es wurde daher der „Seri⸗Pervas,“ ei 
nes der ſchönſten Schiffe der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft deſtimmt, die zur Einſchiffung nach Syrien 
bereite Türkiſche Truppenabtheſlung von 500 Mann 
an Bord zu gehmen. Dieß geſchah auch, und um halb 
6 Uhr Abends lichteten wir die Anker. Wir waren je: 
doch kaum in das weſße Meer gelangt, als ſich ein 
Sturm erhob, wie man ihn feit Menſchengedenken nicht 
erlebt hatte. Unſere Lage wurde bald im höchſten Grade 
mißlich, erſtiſch, weil die Maſchine des „Serk⸗Pervas“ 
im Verhältniſſe zu den Dimenfionen diſſelben zu ſchwach. 
iſt, ſodann well die am Verdeck Mann an Mann lie⸗ 
genden Türk ſchen Soldaten der Schiffsmannſchaft in 
ihren Bewegungen hinderlich waren. Ich ſelbſt befand 
mich mit meinen Reiſegefährten in der Cafüte, wo wir 
uns mit Noth in den Bettſtellen erhielten, während die 
rollende und über jeden Begriff heftige Bewegung des 
Schiffes die Laternen zertrümmerte, Tiſche und Stühle 
umſtürzte, und unſere Kleider und Effekten untereinan- 
der warf. In dieſer Weiſe wurden wir durch zwölf 
Stunden umher geſchleudert, ein Spiel der Wogen, ohne 
jedoch die volle Gefahr, in der wir ſchwebten, zu ah⸗ 
nen; plötzlich aber fühlten wir furchtbare Stöße von 
unten nach oben, erwidert durch ein grauenhaftes Stöh⸗ 
nen des Schiffes. Vom Verdeck herab erſcholl das Tür: 
kiſche Klagegeſchrel. Wir griffen nach unſern Kleidern, 
aber Niemand konnte fie finden, auch an Licht fehlte 
es; inwiſchen nahmen die Klagetöne am Verdeck immer 
zu; wir ſtürzten nach der Cajütenthür, die wir aber durch 
die vor derſelden am Verdeck befindlichen Türken feſt verram⸗ 
melt fanden. Endlich gelang es uns, den Ausgang zu erzwin⸗ 
gen. Das Verdeck bot einen klaͤglichen Anblick dar. 
Ueberall bereſchte Angſt, Beſtürzung und Verwirrung, 
nur die Offiziere und Matroſen des Schiffes behiel 


ten ihren Gleichmuth. Die Schrecken dieſer Nacht 
wurden noch durch die empfindliche Kälte und ein 
dichtes Schneegeſtoͤber erhöht. Die Wellen ſchlugen 
über Bord und warfen uns zu Boden. Wir erfub: 
ren nunmehr, daß das Schiff ungefaͤhr 50 Schritte 
vom Ufer geſtrandet war; die Kuͤſte iſt dort gluͤckli⸗ 
cher Weiſe ſeicht und ſandig. Sogleich wurden An: 
ſtalten zur Rettung getroffen. Da fand ſich, daß 
einige Tuͤrken, die erſte Verwirrung benutzend, das 
große Boot herabgelaſſen und ſich damit gerettet hat⸗ 
ten. Es mußte daher ein anderes Mittel ergriffen 
werden. Ein Matroſe ſtuͤrzte ſich mit einem Seile 
in die Fluthen und erreichte ſchwimmend gluͤcklich die 
Kuͤſte, wo er das Seil an einen Oelbaum befeſtigte; 
auf dieſem ſchauerlichen, ſchwankenden Pfad über die 
ſchaͤumenden Wogen begannen wir hierauf die luftige 
Reiſe nach dem feſten Lande; andere ließen ſich auf 
einer Segelſtange hinab, wobei einige Tuͤrken ein 
Raub der Wellen wurden, 10 andere waren in der Nacht 
uͤber Bod geſchwemmt worden, ohne daß man ſie retten 
konnte. Als wir endlich das Land erreicht hatten, 
und ſomit dem Wellentode entronnen waren, bereitete 
die grimmige Kälte neue Verlegenheiten, bis wir end⸗ 
lich nach 2ſtuͤndigem Umherirren, zum Theile bis an 
die Kniee im Schnee watend, das Dorf Arnutli im 
Golf von Dſchemlike und ſomit das Ende unferer 
Drangſale erreichten.“ - 

— Ein amerikaniſches Blatt vom 18. Novbr. be: 
merkt, baß die Offiziere des ftanzöſiſchen Schiffes Ve⸗ 
nus während ihrer Entdeckungsreiſe, unter 57 Grad 
ſüdlicher Breite und 85 Grad 7 Minuten weſtlicher 
Länge von Paris, dle Tiefe des Meeres mit dem 
Senkblei maßen u. bel 3470 Yards oder dritthalb engliſche 
Meilen Tiefe noch keinen Grund fanden. Das Wetter 
war heiter, die See ruhig; ſechszig Matroſen hatten 
beinahe zwei Stunden zu arbeiten, um das Senkblel 
wieder herauf zu winden. An einer andern Stelle im 
großen Ocean fanden fie bei 4140 Pards noch keinen 
Grund. 

— Am 15. Dez. während des Gottesdienſtes in der 
Invalldenkirche zu Paris glaubte der Erzbiſchof zu demer⸗ 
ken, daß in der Nähe des Throns, auf dem der König 
ſaß, drei Abbés ſtanden, aus deren Haltung es ſich 
nicht ſchließen läßt, daß fie in der Kenntniß des kirch⸗ 
lichen Cultus ſehr bewandert ſelen. Es ſtieg deshalb _ 
bald Verdacht auf. Der Anzug der drei Abtes war 
übrigens vollkommen in der Ordnung, es fehlte ihnen 
nicht einmal eine ſchöne große Tonſur. Der Prälat 
theilte ſeinen Verdacht gehörigen Orts mit, worauf dann 
ein Polizei ⸗Commiſſär die drei Abbes bat, ihm zur 
Kirche binauszufolgen. Sie leiſteten keinen Widerſtand, 


ſtiegen mit dem Polizel⸗Commiſſair in einen Flaker und 


wurden unter guter Begleitung nach den Hotels gefah⸗ 
ten, die ſie als ihre Wohnungen bezeichneten, und wo 
man nähere Erkundigungen einziehen ſollte. Hler er⸗ 
gab ſich, daß die drei falſchen Abbes fehr ehrenwerthe 
Perſonen waren, und ſich dieſe Verkleidung nur erlaubt 
hatten, um deſto leichter in die Invalidenkirche zu kom⸗ 
men und der Trauerfeierlichkelt beizuwohnen. Sie wur: 
den unverzüglich wieder in Freihelt geſitzt. 7 
— Vor kurzem enthielt das Frankfurter Jour⸗ 
nal einen aus den Times aufgenommenen Artikel, 
welcher der auch von der Bresl. Ztg. erwähnten 
Vorfälle in Grenzenheim ſehr umftändlic ges 
dachte. Bekanntlich war der Landgraf von Hefe 
ſen⸗Homburg, als er durch den gedachten Ort fuhr, 
von einer großen Verſammlung ſeiner Unterthanen 
plotzlich angehalten worden, weil man einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen das Leben des Färften in deſſen 
naͤchſter Umgebung auf die Spur gekommen ſein 
wollte. Obgleich auf diefer Vermuthung noch ein 
undurchdringliches Dunkel, welches der Landgraf nicht 
erhellt wiſſen mag, rubt, ‚fo wollen jetzt doch die Fir 
mes wiſſen, es haben einige verllebte Stelldich⸗ 
eins eines Unbekannten mit einer Dame im Schloſſe 
zu Homburg zu dem Verdachte einer Verſchwörung 
Veranlaſſung gegeben, und als 95 Unbekannten 
nennt dieſes Blatt den Fürſten Lichnowsky. 
Der letztere hat nun gegen dieſe Behauptung in 
Nr. 363 des Frankf. Journals in folgender Weiſe 
teclamitt? „Die Redaktion Ihres Blattes hat ſich 
bemüßigt geſehen, unterm 27. d. M. einen Artikel 
aus den Times vom 18. Dezember ins Deutſche zu 
übertragen, worin auch mein Name auf eine eben 
fo unwürdige als luͤgenhafte Weiſe mißbraucht wird. 
Ich fordere fie daher auf: in Ihrem nächften Blatte 
dieſe meine Reklamation wortlich abdrucken zu wol⸗ 
len, und erkläre: daß alles, direkt oder indirekt, in 
obigem Artikel auf mich Bezughabende eine eben 
fo boͤswillige als ſchändliche, aus der Luft gegriffene 
Erfindung iſt. — Felix Fürſt Lichnowsky.“ 


Redaktion: E. v, Baerſt u. P, Barth. Druck b. Graß, Barth u. Comp, 
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ergebenſt anzuzeigen. 
BT eig, den 3. Januar 1841. 


mangeln wir nicht, mit ergebenſter Dankſa⸗ 
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Theater- Repertolre. Jebermann wirb hierdurch gewarnt, mei⸗ Bekanntmachung. es 
Montag: „Der Schneider und fein Sohn.“ 2 Sohn Ernft, 22 Jahr 7 Monat alt,, Zwiſchen an a/ O. und Croſſen iſt das Step eden zu der geſtern hier angekomme⸗ 

Luſtſpiel in 5 Akten nach dem Engliſchen Geld oder Effekten zu borgen, oder auch ver: nen Güterpoſt aus Berlin entwendet worden, und es fehlen daher die Adreſſen (Begleit⸗ 

des Morton von Schröder. abfolgen zu laſſen, indem ich keine Zahlung Briefe) zu nachſtehenden, mit dieſer Poſt hier eingegangenen, nach Breslau gehörigen 
Dienſtag: „Des Malers Meiſterſtück.“ Luſt⸗ für denſelben leiſte. Päckereien: 27 

fpiet in — „ Ä 2 zum Fr Strachwitz, den 3. r 1 18 1 von 5. 10 2 

Nale; „Glücks⸗ und unglücksvogel.“ Luft: eiherr von Warkot 1 achtel ez · KR 6 Pfd. 10 Loth ſchwer, an ꝛc. Krieger; 0 

er i — ai Angel, zum Beratuh Bee Major a. D. . 2 1 3 * 9 A. * * 13 = ’ 1a 8 Satz 

„Die Rheinl nder. aterländiſches Ge⸗ Indem ich bei Niederlegung meines Ge⸗ 3) 1 Packet FN 3 2 = „Friede; 

mälde mit ae in 1 Akt von Gens. ſcafte und a Abgange aas bes Braune, DA nne t . N. 5. 8 Fe . 

1 ka IR, „ „ en von zar „Katharinen“ Ecke” genannt, allen Gön.| >) 1 Schachtel . 8 N £ P᷑ilippi; 
Baer: „Zampa,” Oper in 3 Akten von nern und Kunden für das geſchenkte Vertrauen 6) 1 Kiſte G. B. 8 Diletrich; 
. und Wohlwollen den herzlichſten Dank fage,| 7) ai 7 * ie 431 5 vn: Schleſinger; 

Verlobungs⸗Anzeige. empfehle ich mich zugleich angelegentlichſt zur] 8) 1 Packet N. ee 8 x anz 

Die heute vollzogene Verlobung unferer | Fortdauer dieſes Wohlwollens und bitte, die⸗ 9) 1 Kiſte V. V 16 ; Menzel; 


von Frankfurt a/D.: 


älteſten Tochter Sophie mit dem Kaufm. ? 1 
10) 1 Site 5 gez. H. k. V. 4 PP. 85 a 5 an ꝛc. Valboſe; 


Hm, J. Preiß aus Neiſſe, beehren wir 
uns, Freunden und Verwandten hlerdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 2. Januar 1841. 
N g H. Lasker und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Lasker. 


ſes geſchenkte Vertrauen auch auf meinen 
Nachfolger übergehen zu Laffen, - 
Breslau, den 3, Januar 1841. 
Engler, Brauermeiſter. 


FFC A —— 
Sprung⸗Stähr⸗Verkauf. 

Der Stähr⸗Verkauf aus hieſiger Stamm⸗ 

2 beginnt dies Jahr erſt mit dem 15. 


1 Packet 
11) 1 Packet n AM een =.» Mucde- oder Muehe. 

Die reſp. Empfänger werden aufgefordert, gegen gehörige Legitimation und gegen Er: 
legung des Portos dieſe Gegenſtände in der Packkammer des Ober⸗Poſt⸗Amts in Empfang 
zu nehmen. Breslau, den 2. Januar eg 

Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 


M., d 5 2 . 8 r BR ETUI TREE ⅛ð V TIEREN: Tai 
3. Net, ek mid, t Die Weihnachts: Zinfen von den Borſen Obligationen 
Berlobungss Anzeige. Dies zur gefälligen Berückſichtigung für werden den 6. Januar Vormittags von 9 bis 12 Uhr in 


Die am 1. d. M. vollzogene Verlobung un⸗ meine verehrlichen Abnehmer, 


ſerer Tochter Pauline, mit dem Maurer:] Gütt 1 Nei g 
meißter Hrn. ©, Obſt aus Patſchkau, bre. Jama l. ef bei Refenbad), den Lien 
i H. v. Eichborn. 


ren wir uns, Verwandten und Freunden ganz 
Für Blumenfreunde. 


Bei Unterzeichneten ſind alle Sorten Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumenſaamen zu möglichſt billi- 
gen Preiſen zu erhalten, unter letzteren koſtet 
ein Sortiment von 150 Serten der ſchönſten 
Sommerblumen 2 Rtlr., 100 Sorten 1 Rtlr., 
50 Sorten 15 Sgr., 40 Sorten engl, Som: 
mer⸗Levcojen v. j. 1 Priſe à 100 K. 1½ Rtlr., 
12 Sorten engl. Herbſt⸗ Levcojen 12 Sgr., 
12 Sorten Winter ⸗Levojen 10 Sgr. Ferner 
158 Sorten beſonders ſchöner Georginen, dar⸗ 
unter 80 Sorten neue röhrenblüthige. Cata⸗ 
loge erhält man gratis, in Breslau bei den 
Bangquiers Herren Gebrüder Guttentag in 
der Krone am Ringe, in Oppeln bei Herrn 
Kaufmann Galle, in Coſel bei Herrn Apo⸗ 
theker Schliwa, in Jauer beim Herrn Kauf: 
mann Hoffmann, und in Bunzlau beim 
Herrn Apotheker Wolff. 

Carolath bei Neuſalz, im Januar 1841. 


dem Amtszimmer auf der Börſe, jedoch nur unter Beifü⸗ 
gung eines Verzeichniſſes der Nummern und Summen der 
abzuſtempelnden Obligationen, ausgezahlt. 

Breslau, den 2. Januar 1841. 


Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten. 
Löſch. Pöhlmann. Kracker. f 


raugott Richter, als Stiefvater. 
Johanna Richter, als Mutter. 
re ‘ als Verlobte. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau, geb. Pollier, von einem Knaben, 
beehrt ſich, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen: a 

Neiſſe, den 2. Januar 1841. 

der Kaufmann Franz Tielſcher. 
Todes-Anzeige. 

Gestern Abend 10 Uhr entschlief sanft, 
im S3sten Lebensjahre, an Altersschwä- 
che, mein innigst geliebter Gatte, der 
Geheime Medieinal Rath, Ritter ete. Herr 
Doetor Dietrich. Indem ich mich be- 
ehre, den Freunden des Verstorbenen dies 
ergebenst anzuzeigen, bitte ich, meinen 
grossen und gerechten Schmerz durch 
eine stille Theilnahme zu ehren. 1 

Glogau, den 31. Decbr. 1840. 

; Henriette Dietrich, 

8 geb. Blümel. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern Abend 10 uhr ſanft eingetretene 
Dahinſcheiden meiner lieben Frau, Pauline, 

eb. Kloſe, in Folge ihrer am 24ften d. M. 
Ratigefandenen Entbindung von einem geſun⸗ 
den Knaben, zeige ich mit blutendem Herzen, 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch erge⸗ 
benſt an. 

Merzdorf bei Haynau, den 27, Dez. 1840. 

Morgenbeſſer, Paſtor. 

a Todes Anzeige. 

Das heut Morgen 9½ Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden des Landesälteſten Grafen Ale⸗ 
ander Sa urma v. d. Jeltſch auf Lor⸗ 
zendorf, zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben er- 
schienen : ; 


Schlesischer Neujahrs-Gruss 
18141. 


„Hundert Jahre sind verflossen 


Seit der grosse Friedrich kam.“ 

don Aug. Kahlert. 
Für eine Singstimme mit Pianoforte componirt 0 
Kleemann, fürſtl, Hofgärtner. Preis 3 Sgr. 8 5 

0 Für Eltern. Ein: wahrhaft patriotisches Gedicht unsers geschätzten Kahlert, 
i em ha der gründlichen 9 kräftig und einfach schön componirt von unserm beliebten Philipp, 
1 eee ee eee wird jeden Schlesier besonders zu einer Zeit erfreuen und erheben, vo 
ſucht bei guten Zeugniſſen eine Stellung ale Lor hundert Jahren Friedrien der Grosse in Breslau seinen 
Hauslehrer und kann ſofort antreten. Seine Kinzug hielt. . * 7 5 


Anſprüche find freie Station und jährlich fünf⸗ ; R ä 5 
Die Streitſche Bibliothek 


zig Thaler Gehalt. Auf geehrte Anfragen 
(Albrechts Straße Nr. 3 


theilt das Nähere mit Hr. Privatlehrer Ernſt 
zu Grottkau. K 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Vogt, 
der auch einige Schirrarbeit zu machen ver⸗ 
ſteht, findet bei guten Zeugniſſen Oſtern 1841 
ein Unterfommen auf dem Dom. Royn bei 
Neumarkt; perſönliche Vorſtellung bedingt 
indeß die Annahme. i 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Beamter kann 
bald, oder zu Oſtern, oder zu Johannis d. J. 
eine gute Anſtellung finden. Bewerber haben 


empfiehlt ihren } 
I. Journal⸗Leſe⸗Jirkel, 


welcher mit Beginn des neuen Jahres wiederum mit mehreren der geleſenſten Zeitſchriften 


vermehrt wird; 8 =” 
enbücher- Zirkel für 1841. 
Nthlr.) 


II. Taſch 


de Erſchel * 
b werden die neueſten un n einungen, in deutſ. . 
ur der Bibüsthet einverleibt meme 


mit der Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch an: ſich bei unterzeichnetem zu melden 
Breslau, den 2. Januar 184l. Kaltıwafler, dei Sic, wen Fraumer. A. Goſohorsky, 


die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 25 

Am letzten Tage dieſes Jahres endigte ihr 
fromm geführtes Erdenleben in ihrem 69ften 
Jahre nach großen Leiden unſere liebe Gat⸗ 
tin, Mutter, Schweſter und Schwiegermutter, 
Frau Sufanna Eliſabeth, geb. Stier 
nauer. Dieſe Anzeige ihren und unſern 

eunden. 

Domslau 1840. 
in Müller, Paſtor in Domslau, 

Gatt 


Buchhändler und Beſitzer der Streitſchen Bibliothek. 


Nr. 
7 Dass ich die Papier- Handlung 
f Ring Nr. 36 zum goldnen Greif am heutigen 
Tage aufgegeben, und mit meinem: 


Auf dem Dominium Hausdorf, Neumarkt: 
ſchen Kreiſes wird zu Oſtern c. ein unverhei⸗ 
ratheter Gärtner geſucht, der durch Atteſte 
ſeine Kenntniſſe in der Baumzucht und dem 
Gemüſebau nachweiſen kann; ein ſolcher, der 
zugleich Zeugniſſe ſeiner guten Führung bei⸗ 
bringt, kann ſich melden Kloſterſtraße Nr. 81, 
1 Treppe hoch, und auf dem Dominium ſelbſt, 


e n nne 
225 Auf unterzeichnetem Dominio be⸗ 98 
ginnt den 20ſten d. M. der Verkauf 

1 5 n Ba 
nbankwitz, Brest j 
45. den 3. Jeuuar 1841. 55 = ' 


500268 02090:8 
Schaf⸗Verkauf. 


Auf dem Domininm Baumggrten bei 
Ohlau ſtehen auch in dieſem Jahte wie: 
derum eine bedentende Anzahl hochfeiner, 
wollreicher, gu! geſtapelter Schafböcke und 
circa 200 St. Zuchtmütter zum Verkauf. 


Bock Verkauf. 


In Zweibrodt bei Breslau sind 
zweijährige Böcke von der gedrängt- 


Papier-, Schreib- und Zeichnen- 
Materialien - Geschäft 
in meinem Hause, Ring Nr. 30 zum alten 
Rathhause, N 
vereinigt habe, beehre ich mich, meinen hiesi- 
gen und auswärtigen respectiven Kunden er- 
gebenst anzuzeigen, und die Bitte um Fort- 
/ setzung des mir bisher geschenkten Vertrauens 


[7 
Felt Paftor in Riemberg, 


ohn. 
Minna Müller, Tochter. 
Caroline Dreſcher, geborene 
Stienauer, Schweſter⸗ 
Wilhelmine Müller, geb. 
Herring, Schwiegertochter. 
5 ankſag un 75 
Daß die Kaufleute HH. Gebr. Liebich, 
der Rauchwaarenhändler Hr. Jaſter und 
Hr. Dr. med. Kegel, um ſich der Neu: 
jahrs⸗Gratulationen durch Herumſendung von 
Viſitenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe 
mit einem Geſchenk gütigſt bedacht haben, er⸗ 


SANs 


und Wohlwollens beizufügen. 
Breslau, den 31. Dezember 1840. 


= N 
ER 1 ee — 
In der Meubles⸗Vermietgungs Anſtalt, 


— 


eslau, den 2. Januar 1841. 


51 hierdurch anzuzeigen. ' 
r 
3 Die Armen⸗ Direktion. 


A —ä—I—— . — 1 Ohlauerſtr. Nr. 71, neben dem 
Liegnitzer landwirthſchaftlicher 2 W N ſind ac — Mahagoni: Meublements zu haben. 
Verein. ace An Feten. Wie u vermiethen: . Zu vermiethen. 
Die erſte diesjährige Verſammlung des Heerde ist frei ‚von jeder erblichen Antons 2 8 die dritte Etage, beſte⸗ Nikolaiſtr. Nr. 22 iſt die erſte Etage, be⸗ 
Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins findet Krankheit. E. Lübbert. hend in 4 Zimmern und Beigelaß. N in 5 heizbaren Zimmern, Entree, Cor ; 
Mittwoch den 15. Januar Vor ü Taſchenſtraße Nr. 9 die erſte Etage, beſte⸗ ridor, Küche und Küchenſtude nebſt Beigelag 
mittags 10 uhr ; ; end in 5 Zimmern und Beigelaß- ; auch auf Verlangen Stallung und Wagen. 
in dem Lokale des Reſtaurateurs Bintig. Burg: eines Tuchwaaren⸗Geſchäfts. Cbendaſelbſt, par terre, 3 Zimmer, 1 Alkove Remise zu zwei Wagen nebft Heu, und d 
3055 1 “= R Pan u ER 0 Meine auf der 5 7 Nr. 12 W a Pe 2 Oſtern d. J. zu vermiethen un 
re i 2 e Tuchha di “VD. 5 ” 5 
Peſer werben. 5 e 8 — oltden hend in 3 Zimmern und Beigelaß. Breslau, den 2. Jan. 1841. 


a Be 2. Januar 1841. Käufer im Ganzen abzutreten. Unternehmer 
er 


— —— 0 nn, 
/ . . 


8 rſtand des n Deer land» i tub 
Deb wirthſchaftlichen Vereins. Patt am dd fab n wenden Das Nähere bei Elias Hein, in den beſtehend aus fünf heizbaren Stuben nebſt 
u. E. v. Nick ich. € e Ds 3 Mohren zu erfragen, täglich des Morgens Beigelaß und Stallung auf 3 Pferde zu ver⸗ 
den M. A. Hillmann. de 0 h. miethen und Oftern zu beziehen. 
N * * 
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Einige Worte zur Anempfehlu 


Deutſchland wird mit belletriſtiſchen Zeitſchriften überſchwemmt. Es giebt faſt mehr 
Journale 2 Leſer. Deſſen ungeachtet tauchen mit jedem neuen Jahre wieder neue auf: 
wenn auch die Verleger und Redacteure gleich bei der erften Ankündigung berechnen können, 
daß ihr periodiſches Blatt kaum das Wint tal überleben wird. Andere ſiechen ein er⸗ 

liches Leben hin. Sie vegetiren blos ober athmen nur durch die Gutmüthigkeit übel 
berathener Menſchen, die ſolchen Ephemeren ihr ehrliches Geld vertrauen. Jungen Zeit⸗ 
ſchriften, wenn nicht Verleger von ‚anerkannten Rufe und Kredit an der Spitze ſtehen, 
wird daher kaum eine Vierteljahrs Pränumeration anvertraut, und das Publikum kehrt 
immer wieder zu den accreditirten Seitſchriften zurück, zu jenen, welche durch vieljährigen 
Beſtand den Eifer und Fleiß der Redaction, die redliche Tendenz, die Solidität des Heraus⸗ 

ben. 0 8 . 

ee welche mehr als ein Viertel⸗Jahrhundert alt iſt, im Januar 
1841 ihren 34ſter Geburtstag feiert, ift die Wiener Theaterzeitung, das Original⸗ 
blatt für Kunſt, Steratur, Muſik. Mode und gefelliges Leben. Dieſes 
Journal hat nicht nur feinen Leſekreis von Jahr zu Jahr erweitert, es hat auch ſeine Be⸗ 
liebtheit geſteigert. Eine Auflage von 3000 Exemplaren beweiſt, daß es für eine Zeit⸗ 
ſchrift von ſchöngeiltiger Tendenz den größten, ja den bisher faſt für unmöglich gehaltenen 
hoͤchſten Aufſchwung genommen. N 4 b 

Die Wiener Theaterzeitung findet man in Deutſchland überall. Sie hat dies mit der 
Allgemeinen Zeitung von Augsburg gemein, daß fie in keinem Leſezirkel, in keinem 
Caſino, in keinem Journalverein fehlen darf. Frei von jeder Pedanterie, Langweiligkeit, 
au feet von einſeitigen Intereſſen, weiß ſie ſich aller Klaſſen von Leſern zu bemächtigen. 
a Kunſturtheile, literariſchen, muſikaliſchen und Theater: Kritiken werden als die verläß⸗ 

ſten Aussprüche ſachverſtändiger, wahrhaft unparteüſcher Männer betrachtet. Ihre Kor⸗ 
reſpondenznachrichten, Reiſeſkizzen, Sittenſchilderungen ꝛc. 2c, find eben fo mannigfaltig, als 
intereſſant. In Deutſchland, in der Schweiz, in Italien, in Frankreich, in England, in 
Rußland, Polen 2c, ꝛc. kommen wohl ſchwerlich Dinge von Belang vor, von welchen in 
dieſer Zeitſchrift nicht ausführlich geſprochen würde. Ihre Novellen und Erzählungen 
ſind vortrefflich. Sie liefert hierin nur Original⸗ Beiträge. Sie honorirt wie kein 
Journal in Deutſchland. Sie bezahlt 8 Dukaten in Gold für Mittheilungen von be⸗ 
rühmten Schriftſtellern. Ihr Feuilleton iſt das reichhaltigſte, welches je noch eine 
Zeitſchrift aufzuweiſen hat. Im Jahre 1840 lieferte fie über 12,000 größere und kleinere 
Notizen. Ihre Rubrik: „Geſchwind, was giebt es Neues?“ iſt eine wahre Fund⸗ 
quelle für alle Zeitungsfreunde. Die Dresdener Abendzeitung bemerkt, daß man 
zahlloſe Blätter ähnlicher Tendenz durch die Wiener Theaterzeitung entbehren könne, denn 
ihre Mannigfaltigkeit, und die Schnelligkeit, mit welcher von ihr fo viel Intereſſantes und 
Pikantes geboten werde, ſtünde unübertroffen da. Doch hören wir auch, was die Allge⸗ 
meine Zeitung von und für Batern (vom 5. November) über die Wiener Theater⸗ 
Zeitung ſpricht: 1 £ 1 a 

„In der Reihe der deutſchen belletriſtiſchen Journale nimmt unſtreitig die Wiener all: 
gemeine Theaterzeitung, das Originalblatt ꝛc. ꝛc., die mit dem nächſten Jahre, 1841, ihren 
Zaſten Jahrgang erlebt, den erſten Rang ein. Abgeſehen davon, daß ihre Spalten ſtets 
mit Neuem und Originellem gefüllt ſind, bringt ſie uns die Nachrichten aus der Kaiſer⸗ 
ſtadt, welche ſtets ſo viel Intereſſantes darbieten, täglich und in reicher Fülle, und läßt 
uns ſo im Geiſte an den vielen Genüſſen des herrlichen Wiens Theil nehmen. Dann bringt 
ſie aus allen Hauptſtädten Europa's immer das Beſte und Anziehendſte. Wenn man dieſes 
Journal hält, iſt man immer A jour mit allem Wichtigen und Wiſſenswerthen, was auf 
der ganzen Erde geſchieht. Dann giebt ſie eine höchſt amüſante und belehrende Damen⸗ 
zeitung, mit dieſer allwöchentlich fo trefflich gezeichnete und illuminirte Modenkupfer, 
und nebenbei von Zeit zu Zeit ſo komiſche bildliche Wiener Scenen und thea⸗ 
traliſche Coſtume Bilder, Porträte in ganzer Figur aller beliebten 
Bühmenkünftler, durchaus in Kupfer: und Stahlſtichen, und prachtvoll illumintrt, daß 
es eine Luſt iſt, dieſes Journal zu beſitzen. Nimmt man an, daß das trefflich redigirte 
Blatt täglich ausgegeben, im größten Quartformat auf Velinpapier abgedruckt wird, 
fo erſcheint auch der Preis höchſt billig, und welche angenehme Bereicherung jeder Biblio⸗ 
thek, jedes Familienvereins, jeder Leſegeſellſchaft giebt nicht ein Jahrgang der Wiener Thea⸗ 
terzeitung, die nicht nur in ganz Deutſchland, die in der ganzen civiliſirten Welt ihre 
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a B In Wege Wegfel-Erefütion ſollen am öten 


Freunde und Leſer gefunden hat.“ 


Eben jo günſtig laſſen ſich die Berliner Nachrichten von Staats⸗ und ge⸗ 
lehrten Sachen (Haude⸗ und Spenerſche Zeitung) über die Wiener Theaterzeitung ver⸗ 


nehmen. Dort heißt es: 


„Eine eee neuen Jahrganges der beliebten Wiener Theaterzeitung liegt 


vor uns. Wir kennen 


e Umficht, den Fleiß, 


die Sorgfalt der Redaction für das Intereſſe 


* alem Tarach Be daher nicht, fie unſern Lefern zu empfehlen. Un: 


Exemplaren nach Deutſchland kommt; 


Karlsruhe ꝛc., Berlin, Hamburg, Bremen, Lübe 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Nr. 37 
der Schmiedebrücke und Nr. 1872 des Hypo⸗ 
thekenbuchs gelegenen, Schuhmacher Ma⸗ 
rauſchkeſchen Hauſes, abgeſchätzt nach der 
Durchſchnitts⸗Taxe auf 5752 Rthl. 7 Sgr. 
6 Pf. iſt ein Termin ‚ 

auf den 20. Juli 1841 Vormittags 

um 11 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Lühe im 
Parteienzimmer Nr. 1, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Dezember 1840. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


\ Offener Arreft. 
Auf den Antrag einiger Gläubiger iſt heut 
das geſammte Vermögen der hieſigen Kauf⸗ 
— Maria Buhl, verwittwet gewe⸗ 
Srönung len, in Gemäßheit der Allg. Ger 
den. Die e 521 mit Beſchlag belegt wor; 
und diejenigen, en alle Schuldner derſelben 
Effekten und Brleff e etwas an Geld, Sachen, 
g ten von der Genann⸗ 
ten hinter fi haben, ange wf ruht 
nicht das Mindefte davon u el 10 uh 
dern dem Gericht ſofort kreulich e 
machen und die Gelder und Sachen bo 
mit Vorbehalt ihrer Rechte zum gerichtlichen 
Depofitum abzuliefern. Auch kann an . 
verpflichteten Handlungs- Administrator ꝙ i ch⸗ 
ling gültig gezahlt werden. 
Jede dieſer Aufforderung 
Buhl geſchehene Zahlung oder 
tung wird als nicht geſchehen 


zuwider an 
Ausantwol 
geachtet wer⸗ 


denz auch werden alle Inhaber ſolcher Gelder 


oder Sachen, welche dieſelben verſchweigen oder 

zurückhalten ſollten, aller ihrer Unterpfand⸗ 

oder anderen Votrechte verluſtig werden. 
Glatz, den W. Dez. 1840. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Wein ⸗ Auktion. 


Vorm. 9 U im Auktions-Gelaſſe Rit⸗ 
1 W. 1 hr i f 


öffne n Wein verſchledener Sorten 
Breslau, Feigert werden. 


en 30. Decbr. 1840. 
Mannig, Auktions Kommill. 


Unterricht ertpeilt ein Pole: 


» Polniſchen 
1 1 33, eine Treppe, rechts. 


einzige, welche in ſo großer Anzahl von 
4, in München, Frankfurt, Stuttgart, 
„ Hannover, Braunſchweig, Dresden, Leip⸗ 


Die Bauholz⸗Verkaufs⸗Lermine find für, 
den Monat Januar 1841 in hieſigem Forſt⸗ 
Reviere auf folgende Tage anberaumt: 
1) für den Diſtrikt Windiſchmarchwitz auf 
den 13ten im Jagen 73; 

2) für den Diſtrikt Sgorſellitz auf den Aten 
im Jagen 43; 

3) für den Diſtrikt Schadeguhr auf den 
löten im Jagen 26; 

4) für den Diſtrikt l auf den 22ften 
in den Jagen 11 und 19. 

Die Termine beginnen in allen Diſtrikten 
um 10 uhr Vormittags. i 
In Windiſchmarchwitz werden Kiefern und 
Fichten vom ſtärkſten Bauholz abwärts zum 
Ausgebot geſtellt, in den übrigen Diſtrikten 
kommen ſchwächere Sortiments in Eichen, 

Kiefern und Fichten zum Verkauf. 

Das bereits gefällte Holz kann jederzeit an 
Ort und Stelle in Augenſchein genommen 
werden, und geſchieht das Ausgebot deſſelben 
in der Art, daß von mehreren Stämmen, 
welche je nach ihrer Stärke in größeren oder 
kleineren Looſen zuſammengeſtellt find, der 
Taxbetrag ermittelt, und wenigſtens dieſer, 
nach Vorzeigung ſämmtlicher zu einem Looſe 
gehörigen Stämme, vom Käufer offerirt wer⸗ 
den muß. 

Die übrigen Bedingungen ſind dem größe⸗ 
ren Theile der reſp. Käufer bekannt, werden 
aber vor Beginn der Termine noch beſonders 
zur Kenntnißnahme gebracht werden. 

Windiſchmarchwitz, den 30. Dez. 1840. 

Der Kgl. Oberförſter Gentner. 

Eine ſehr empfehlenswerthe Erzieherin iſt 

zu erfragen bei 


Ein Franzofe oder Franzöſin findet Be: 
Dekan, Ring Nr. 33, 1 Treppe rechts. 
Die Loaſe Nr. 5002 , 98%, 96% 
46730 5. 5 Klaſſe Side Letter And mir 
abhanden gekommen, vor deren Ankauf hier: 
mit warnt: . Auguſt Leubuſcher. 


Pommerſche Gänſe⸗Poſen, 
in allen Sorten, empfiehlt zu billigen aber 
feſten Preiſen, ſo wie eine neu angefertigte 
Sorte gutes Amts: Siegellack, das 4 nd 
13 Sgr., für Wiederverkäufer auf beide Ar⸗ 
tikel mit Rabatt. C. F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nro, 62, 


Prof. Nöſſelt, Albrechtsſtr. .! Tv 
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ng der Wiener Theaterzeitung. 


zig, Weimar ec. ꝛc. gehalten, und verdient dieſe Theilnahme in hohem Grade, denn ‚fe iſt 
unerſchoͤpflich an anziehenden Mittheilungen. Dieſes Journal enthält treffliche Original⸗ 
Novellen von den ausgezeichnetſten Schriftſtellern, gut geſchriebene Korreſpondenzen ꝛc., 
und ein Feuilleton an Neuigkeiten, an Notizen, bunten, theils literariſchen, theils 
Kunſt⸗Artikeln, Tagesbegebenheiten, Zeit-Ereigniffen und Beiträgen zur 
Kulturgeſchichte, wie ſie (dies bemerkt auch die Dresdener Abendzeitung) gewiß kein 
ähnliches Blatt zu bieten im Stande iſt. Ganz meiſterhaft find auch die illuminirten 
Kupfer⸗ und Stahl ſtiche; es erſcheinen deren wohl gegen Einhundert im Jahre: 
brillante Modenbilder ſo ſchön und fein, wie die Pariſer und Londoner, theatra⸗ 
liſche Coſtume⸗VBilder, Zableaur aus berühmten Bühnenſtücken, Porträts 
der erſten Schauſpieler, Sänger, Tänzer ꝛc., dann Masken und ergötzliche 
Wiener Scenen aus dem heitern Leben dieſer Reſidenzſtadt nach Originalzeichnungen 
enthaltend; ſo daß die Wiener Theaterzeitung bei jedem Lectürfreunde, in jeder Familie, in 
jedem Journal⸗Cirkel Eingang zu finden verdient.“ 

Es könnten hier noch mehrere Journal⸗Auszüge zu Gunſten der Wiener Theaterzeitung 
abgedruckt werden; es dürften jedoch dieſe beiden aus zwei ſo geachteten Zeitungen Deutſch⸗ 
lands genügen, n Werth zu bezeichnen, welcher dieſem beliebten Original⸗Blatte 


allenthalben zugeſtan den wird. 


Der Peänumerations-Preis iſt für Auswärtige, welche ihre Exemplare durch die Poſt 
wöchentlich zwei Mal portofrei beziehen wollen, jährlich 24 Fl. C. M., halbjährlich 
12 Fl. C. M.; wünſchen fie aber täglich e Zuſendung, jährlich W Fl. C. M., halbjähr⸗ 
lich 14 Fl. C. M. a i 

Doch bei ganzjähriger Pränumeration, wenn man ſich mit der Beſtellung un 
baaren Zuſendung des vollen Betrages an das unterzeichnete Comtoir der Theaterzeitung 
direkt wendet, werden beſondere Vortheile zugeſtanden. Man erhält nämlich ſogleich 
das letzte Quartal 1840 ſammt allen Textblättern und allen illuminirten Bildern gratis 
und portofrei, oder man erhält 30 illuminirte Coſtume⸗Bil der, oder 30) illuminirte 
Wiener Scenen, die zum Jahrgange 1841 gar nicht gehören, und einzeln gekauft, auf 
15 Fl. C. M. zu ſtehen kommen würden, als Prämie, oder aber, was noch vortheilhafter 
wäre, wenn man für zwei Jahrgänge die Pränumeration im Auslande mit 48 Fl. C. M. 
leiſten würde, erhält man einen dritten Jahrgang, welchen man immer zu beſitzen wünſcht, 
gratis und portofrei. 1 j R - 

Auch könnten, ohne Anſpruch auf einen dritten Jahrgang, wenn fogleih mit 38 Fl. 
abonnirt, und dieſer Betrag in Vorhinein vollſtändig nach Wien in das unterzeichnete 
Comtoir eingeſendet würde, zwei complete Jahrgänge, z. B. 1840 und 1841, oder 1841 
und 1842, ſammt allen Zertblättern und den vollſtändigen, hiezu gehörigen illuminirten 
Bildern abgelaſſen werden. i 

Noch muß bemerkt werden, daß jedem Abonnenten, der auf ein oder zwei Jahre die 
Pränumerationsgebühr einſendet, die Theaterzeitung auch noch im vierten Quartale 1840, 
von dem Tage an, gratis zukommt, an welchem er den Betrag in Wien in dem unter⸗ 
zeichneten Comtoir erlegt. g . ö 2 

(Andere Begünſtigungen finden nicht ſtatt, und möge Niemand auf eine Aenderung 
dieſer höchſt billigen Zugeſtändniſſe rechnen.) \ 5 

Was die Theaterzeitung im künftigen 34ſten Jahrgange leiſten wird, da fie einen noch 
größeren Reichthum an Mittheilungen vorbereitet, neue ausgezeichnete Mitarbeiter gewon⸗ 
nen hat, und hinſichtlich der Bilder etwas höchſt ueberraſchendes einleitet, fol we: 
niger durch Verheißungen, als durch Thatſachen dargethan werden. Daß der Jahrgang 
1840 ſich der ſchmeichelhaften urtheile des In⸗ und Auslandes zu erfreuen hatte, iſt be⸗ 
kannt; er wird jedoch weit hinter den künftigen Jahrgängen zurück bleiben. 

Auswärtige werden aufmerkſam gemacht, ſo ſchnell als möglich ihre Beſtellungen 
einzuleiten, well es fonft nicht in der Macht der Expeditſon liegt, ihnen ſogleich mit 
dem erſten Tage im Januar die Zeitung zuzuſenden. “) 

Comtoir der Theaterzeitung, Rauhenſteingaſſe Nr. 926, vis-à-vis vom 
\ K. K. priv. Wiener Zeitungs⸗Comtolr. 


) Auch ein Freund der Breslauer Zeitung glaubt die Wiener Theater ⸗Zeitung 
den Lektürfreunden empfehlen zu därfen. Sie verdient vollen Eingang bei uns, denn 
das Beſtreben der Redaktion iſt ein ehrenwerthes und der große Antheil, die notoriſche 
weite Verbreitung, die lange Exiſtenz ſprechen am lauteſten zu ihrem Lobe. Sie h. 
namentlich in Breslau ſchon viel Eingang gefunden, erfreut ſich auch einiger waderer- 
Correſpondenten in unſerer Stadt, und bringt auch außerdem des Intereſſanten und 
Wiſſenswerthen ſo Mannichfaches, daß ſie allerdings würdig iſt, auf einen noch bedeu⸗ 
tenderen Antheil rechnen zu dürfen, N N 

Man abonnirt dieſe Zeitung bei allen löblichen Poftämtern in ganz Preu: 
ßen, namentlich in Bres lau bei dem Königlichen Oberpoſtamte. 


Haus Verkauf. Verkauf von Oberſchleſiſchen 
Ein großes, ſich febr Out verzinfenbed aus, NSS Steinkohlen. 1775 

an einem der lebhafteſten pp. e der Stadt,] Am Schießwerder Nr. 5 werden gute reine 
mit vielen Seiten: und Hintergebäuden, alles | Oberſchleſiſche Stück⸗Steinkohlen zu 35 Sgr. 
maſſiv, geeignet zu jeder großartigen Fabrik: | und dergl. kleine Kohlen zu 28 Sgr. pro 1 
anlage, da auch bedeutender Hofraum und das] Tonne, aber nicht unter 5 Tonnen, verkauft 
Waſſer nicht fern iſt, Toll wegen vorgerückter | und iſt die Einrichtung getroffen, daß ſolche 
Jahre des Eigenthümers bald, und zu ſoli⸗] von 5 Tonnen an zu 2 Sgr. und von 10 
dem Preiſe verkauft werden. Alles Nähere bei[ Tonnen an zu 1 Sgr. 6 Pf. pro 1 Tonne 
dem Kommiſſionair Herrmann, Biſchofsſtr. in die reſp. Wohnungen geſchafft werden, 
Nr. 7. wenn man ſolche im Gomtoir, Biſchefeſteaß⸗ 

Pferdebeſitzer, weicht trodnes | Nr. 15, betelt. | 


Scheuholz qus der Zrebniger Gegend nach a ee ee 1 
De fahren wollen, erfahren das Nä⸗ können nicht allein die möglichſt billigen 4 
here bei 8 * 


ſe, ſondern Kohlen von den beſten Gru 
Hübner und Sohn Ring 32. Wel ee Pamen beüchtenswerth— 
7J7)7TCTTCCTCCCCCCTT (TASTER FETTE r Damen beachtenswerth. _ 
Wilhelm Dierig y 5 Flor, Shawls, ſeidene Bände und 
ö Fiſchmarkt Nr. 2, 


Tücher werden gefärbt und nebſt Merino und 
empfiehlt fein wohl aſſortirtes Baumwol⸗ Umſchlagetüchern gewaschen Reuſche⸗ Straße 
len⸗Garn⸗Lager in allen groben Nummern 


Nr. 56, eine Stiege hoch. 
beſter Qualität, gefärbt, roh und ge Ich mache hiermit bekannt, daß ich den 
bleicht, zu den niedrigſten Preiſen. 


Wäſch⸗Abtrocknen⸗Platz vor dem Ohlauerthor 
Duünger⸗Gips. 


— von Herrn Valentin übernommen habe, 
bitte daher um gütigen Zuſpruch. 

In meiner großen Niederlage der Ufergaffe Johann Juckmautel. 
Nr. 22 habe ich wieder eine bedeutende Quan⸗] Fupferſchmiedeſtr. Nr. 10 im wilden Mann 
tität fein gemahlenen Glas⸗Düngergips von; iſt der zweite Stock zu vermiethen und Ter⸗ 
vorzüglicher Güte in Vorrath h den ich hier- | min Oſtern zu beziehen. 5 
mit zur geneigten Abnahme beſtens empfehle. Zum Wurſteffen auf heut im y 

Breslau, den 1. Januar 1841, Lokale ladet 29 78 A 2 . 


N F. Gläſer. Hagemann, Goffetier. 


. 3, 1, 5 und 10,000 Thlr. 
ift die dritte Grag im Hofe von 3 Zimmern |. * Procent 


h ge IM. oder Oſtern jährlicher Zinſen find gegen Pupillar⸗Sicher⸗ 
e eee Rn heit ſofort zu en durch das Adrep-Bür 
—— — —— — — 4 

Zu vermieden pie Team. Sſtern ISI r alten: Rec N 
Zwingerſtraße Nr. 7 eine Wohnung von vier Wohnungen zu vermiethen. 
Stuben und Beigelaß. Altbüßer⸗ Straße Nr. 54 iſt ein Parterre⸗ 
erlesen Taſſee — Lokal, eine kleine Stube im Hofe, und eine 

Am 20 * Abends halb ſechs uhr iſt größere Stube im Hofe, eine Treppe hoch 
na ib Teer ar zu a entweder zuſammen oder & 2 
Nikolalſtraße ein Sack, enthaltend 40 Pfund |" 8 22 
Kaffee, verloren gegangen: dem ehrlichen Fin⸗ 


n Die zweite Etage von 8 Stuben u is 
der, welcher ihn Schmiedebrücke Nr. 50 in * behör, Pferdeſtall zu 2 bis 6 = 2 a 


Gaſtſtube abgiebt, wird eine angemeſſe | Bagenpläge, auch 2 kleinere Wohnu 
gute Belohnung ſofort verabreicht, 8 zu vermiethen; Katharinen S pe Nr. 


1 


Einſpänniges Droſchken⸗Fuhrwerk. 


Wie ſehr die Förderung der Bequemlichkeit des hieſigen Publikums ſtets mehr und mehr 
im Zunehmen iſt, zeigt neuerdings die Einrichtung des Droſchken⸗Fuhrweſens, welches ſeit 
dem erſten Weihnachtsfeiertage v. J. in vollem Gange iſt, und da nach dem einſtimmigen 
urtheile aller Sachverſtändigen die dabei geſtellten leichten Chaiſen den Vorzug vor den 
Berliner Droſchken verdienen, ſo ſei deſſen weitere Ausdehnung allgemein zu wünſchen. — 
Ihre Nettigkeit, verbunden mit den fo äußerſt ſoliden Fahrprelſen, hat in der That einen 
Vorzug, der allen zeither im Gebrauche geweſenen hieſigen Lohnwagen abging, und deſſen 
Genuß wir der hohen Behörde, die alles Gute und Gemeinnützige nach Kräften unterftügt 
und befördert, lediglich zu verdanken haben. — Der Unternehmer dieſer Droſchkenfahrten 
hat auch ſeinerſeits ſich um das hieſige Publikum dadurch verdient gemacht, daß er nicht 
allein für die innere und äußere Ausſtattung der Wagen, die wirklich bequem und praktiſch 
eingerichtet ſind, geſorgt, ſondern daß er auch ſo billige Preiſe geſtellt hat, daß ſelbſt der 
1 > Bemittelte von ihnen Gebrauch machen kann. — Die nachſtehende Taxe wird un⸗ 
ſere Behauptung rechtfertigen, und dem Publikum das Empfehlenswerthe des Unternehmens 
vor die Augen ſtellen. — Wir wollen unterdeß demſelben das beſte Gedeihen wünſchen, und 
in ihm nur den Anfang eines ausgebreiteten praktiſchen Inſtituts erblicken, das recht bald 
ins Leben treten und uns Alle ſehr erfreuen möge! U. p. M. 


Reglement. d 

1) Die Hauptbeſtimmungen für das Droſchken⸗Fuhrwerk find: a) daß es nach allen 
Richtungen fährt; b) daß es ſeinen Aufſtellungsplatz nicht eher verläßt, bis es zu einer 
Fahrt in Anſpruch genommen wird; e) daß es ſogleich abfahren muß, als es, wenn auch 
nur von einem einzelnen Fahrgaſt in Anſpruch genommen wird; d) daß es während dieſer 
Verdingung wider den Willen des Dingenden keinen zweiten Fahrgaſt aufnehmen darf; und 
e) daß es nach Beendigung der übernommenen Fuhre, wenn ſich unterweges nicht ein neuer 
Fuhrgaſt findet, auf ſeinen angezeigten Stellungsplatz zurückkehren muß, ohne auf einem 
andern Plat halten zu dürfen. 7 

2 Eine Perſon zahlt für jede Fuhre in der Stadt bis an die äußeren Vor: 
ſtädte, wohin gerechnet werden: 

a) Shlauerthor, bis an das Barmherzigebrüder⸗Kloſter, 
b) Schweidnitzerthor, bis zum Ankerkretſcham, 
e) Nikolaithor, bis an den Deutſchen Kaiſer, 5 
4) Oderthor, bis zum Ruſſiſchen Kaiſer, oder bis zu den 3 Linden, 
e) ae zur Domkirche, oder bis zum Ruſſiſchen Kaiſer durchgängig 
gr. 5 

Wollen mehrere Perſonen zuſammen fahren, ſo zahlt, wenn ſie ſämmtlich ein gleiches 
Ziel der Fahrt haben, jede nur 2 Sgr., ſo daß alſo zwei Zuſammenfahrende im Ganzen 
4 Sgr., Drei 6 Sgr. zahlen. Bei ungleichem Fahrziel zahlt der Weiterfahrende den vollen 
Satz von 2 Sgr. 6 Pf. 

8) Sollte die Entfernung über vorſtehende Strecken hinausgehen, fo zahlt der einzelne 
Fahrgaſt 5 Sgr. a N . y 
Bei mehrern zuſammen, jeder nur den Satz von 2 Sgr. 6 Pf. 

4) Beim Fahren nach der Zeit, wo hie und da angehalten werden ſoll, daher nicht 
in einer Tour fortgefabren werden darf, für die Stunde, gleichviel ob 1 oder 2 Perſonen 
den on 5 beſteigen, 10 Sgr. 

5) Beim Fahren nach der Tour, 
Jahrg, entrichtet für 1 oder 2 Perſonen 12 Sgr. 

) Weitere Touren über die Vorſtädte hinaus, bis in die nahgelegenen Vergnügungs⸗ 
Dexter, werden der Regel nach für die Zeit bezahlt. . 

7) Bei kürzeren Touren iſt jedoch beſtimmt, daß für eine Fahrt 
a) nach Morgenau, 8 
b) „ Rothkretſcham, 
e) „ Kleinburg, 

4) „ Höfchen, 
e) „ Pöpelwitz und { 
f) „ Rofenthal, ’ 

nach Oswitz und Altſcheitnig oder Grüneiche, für 1 bis 3 Perſonen zu zahlen 


＋ 
oder ohne Unterbrechung, 


wird für jede Stunde 


g vom großen Ringe ab gerechnet, für 1 bis 3 Perſonen 
5 7 Sgr. 6 Pf. 


dagegen 
ſind 10 Sgr. g it 
, 8) Ein Kind unter 12 Jahren wird bei allen vorgedachten Fahrten gratis mitgenom⸗ 
men; 2 Kinder zahlen gleich einer erwachſenen Perſon. 
9) Wegen der nöthigen Kontrolle und etwanigen Ermittelung des Kutſchers, wird je⸗ 
. Fahrgaſt erſucht, ſich gleich beim Einſteigen die Fuhrmarke vom Kutſcher einhändi⸗ 
gen zu laffen, um fie bei möglichen Beſchwerden gegen den Kutſcher vorlegen zu können. 
10) Die Nr. des Wagens muß mit der Nr. der Fuhrmarke übereinſtimmen und auch 
der Datum auf der Marke genau zupaſſen, weil ſie ſonſt ungültig wäre. 
11) Der Regel nach wird im Trabe gefahren, nur bei leerem Wagen kann der Kutſcher 


das Pferd im Schritt gehen laſſen. i ? 
12) Trinkgelder darf der Kutſcher — bei Strafe — von den Fahrgäſten nicht ver⸗ 


langen. N 
9100 Jede vorkommende Streitfragen zwiſchen dem Fahrgaſt und dem Droſchken⸗Kutſcher 
unterliegen zunächſt polizeilicher Entfheidung. Q. Walter, Biſchofſtraße Nr. 7. 
Unter obigen Beſtimmungen iſt dem vorſteheud Genannten geſtattet worden, Droſchken 
auf öffentlichen, ihm polizeitich beſtimmten Plätzen aufzuſtellen. Zugleich hat derſelbe dafür 
zu ſorgen, daß, at er 6 2 BER oe en . dieſes Reglements 
ts in jeder Droſchke zur t des Fahrgaſtes vorhanden ſei. ia: 
3 ran, den N Debr. 1840. Königl. Polizei⸗Präſidium. 
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Kaufgeſuch einer Apotheke. 

Eine Apotheke in Schleſien wird von einem 
contanten Käufer zu kaufen geſucht. Hierauf 
Reflektirende wollen die Güte haben, das Nä⸗ 
here dem Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau zu 
Breslau anzuzeigen. 


Zu vermiethen 


vor dem Schweidnitzer Thore, in der neuen 
Taſchenſtraße, iſt in dem mit Nr. 33 bezeich⸗ 
neten Hauſe, der erſte Stock, beſtehend in 
2 Stuben, einer Alkove und dem benöthigten 
Beigelaß ſofort an einen ſoliden Miether (dem 
auch die Benutzung des Gartens geſtattet iſt) 
abzulaſſen und nächſte Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere dieſerhalb zu erfragen äußere 
Ohlauer Straße Nr. 29 im dritten Stock. 


Da ich veränderungshalber meinen kleinen, 
Roſengaſſe Nr. 3 gelegenen Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Garten, wozu hinreichende Frühbeetfen⸗ 
ſter nebſt Kaſten vorhanden find, geſonnen 
bin, auf ein oder mehrere Jahre zu verpach⸗ 
ten, ſo werden Pachtluſtige aufgefordert, ſich 
bis Mitte d. M. bei mir zu melden. 
Neumann. 
Gänſefett 5 
iſt zu baben Oderſtraße Nr. 14. 

Apotheker⸗Gehülfen und Lehrlinge 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom An⸗ 
frage: und Adreß⸗Büreau im alten Rathhaufe. 


2 Wohnung für Oſtern. 
Mäntler⸗ Straße Nr. 16, in dem neuen 
Hauſe Iſte Etage, 3 freundliche Zimmer, lichte 
Auchel, Keller und Boden für ruhige Miether, 
Näheres Biſchofsſtraße Nr. 3, Zte Etage. 


Die Wohnungen und Gewölbe in mei- 
nem neuen Hause, Ohlauerstrasse Nr. 24, 
werden von Ostern ab vermiethet und ist 
das Nähere von 10 bis 11 Uhr daselbst 
zu. erfahren. F. Studt, Maurermstr. 


Bar. v. Wimpffen a, Berlin. He. Gutsb. 
Bar, von Biſſing a. Jenſchültz. = Landes · 
Aelt. v. Debſchütz a. Pollentſchine. Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Braune a. Nimkau. HH. Kfl. einder 
a. Meier, Sahl a. Glogau. — Rauten⸗ 
kranz; Herr Lieut. Schlinke a. Maſſelwitz. 
Hr. Kand. Haupt a. Louisdorf. — Weiße 
Adler: Hr. Poſt⸗Sekr. Weidemann a. Mühl⸗ 
heim. Fr. Bar. v. Dalwig u. Hr. Graf zu 
Stolberg a. Oberſchleſien. Hr. Kfm. Hellwig 
a. Rawicz. — Zwei gold. Löwen: Herr 
Kfm. Hauſer a. Preßburg. Hr. Lieut. Stan⸗ 
gen a. Sulau. Hr. Gtsb. Bergfeld a. Brie⸗ 
nee. — Deutſche Haus: Hr. Gutsb. von 
Luck a. Kreika. Hr. Oekon. Schwarz a. Za⸗ 
wada. Stiftsdame v. Briefen a. Tſchirnau. 
Fr. Landräthin von Ekarteberg a. Neumarkt. 
Hr. Referend. Schulze a. Kreutzburg. — Do: 
tel de Sileſie: Hr. Lehrer Trautmann a. 
Trachenberg. Hr. Aſſeſſor von Prittwitz aus 
Wollſtein. Hr. Kaufm. Wiegel aus Stettin. 
He. Lieut. v. Morczowicz a. Mainz, v. Her⸗ 
tell a. Ohlau. Hr. Major v. Stein a. Mi⸗ 
litſch. — Gold. Schwert: Hr. Graf von 
Reichenbach a. Grafhnig. Hr. Ober⸗Amtm. 
Töpffer a. Grafenort. HH. Kfl. Lande aus 
Oſtrowo, Lomnitz a. Lo, Müller a. Frank⸗ 
furt, Sorgen a. Köln, Luckhaus a. Remſcheid. 
ner Drei erge: Hr. Kfm. Schabacker aus 
Ratibor. Hr. Ober⸗Adminiſtrator v. Götz aus 
Malitſch. — Gold. Zepter: Hr. Kondukt. 
Sattig a. Beuthen. Herr Kand. Brand aus 
Poſen. 4 

Privat⸗Logis: Heilige Geiſtſtr. 21: Hr. 
wier ander Gente eee zer a. zer 
n. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


Breslau, den 2. Januar 1841. 


Schellen⸗Gelaute 
in verſchiedener Facon und großer Auswahl 
empfingen neuerdings: 
. Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 
Ein im Expediren gewandter Privat⸗Se⸗ 
kretär kann ſich wegen eines Unterkommens 
melden Schmiedebrücke in vier Löwen, zwei 
Treppen hoch. . N 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Alkove und Küche, Keller und Bodengelaß iſt 
zu vermiethen Neueweltgaſſe Nr. 31. 


Die erſte Etage in dem Haufe 
Carlsſtraße Nr. 40 


iſt von Term. Oſtern zu vermiethen. Das 
Nähere hierüber iſt im Comtoir zu erfragen. 


den Hopfen, a 5 
i Aecht böhmischen Hopfen, 7 


von beſter Qualität, offerirt billigſt: 
N G. Schlabitz, 


2 A N v 
KKupferſchmiedeſtr. 16, im wilden Mann. 
Dee 


WN 


N ne er LX. ͤ TR? — 
A Apotheker-Gehülfen, 
Buchhalter, Handlungs: Commis, 
auslehrer, Oekonomen, Nechnungs⸗ 
hrer, Sekretaire, ebenſo Gouvernan⸗ 
ten, Geſellſchafterinnen und Wirth: 
ſchafterinnen werden ſtets beſtens beforgt u. 
unter ſoliden Bedingungen placirt durch das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. 
— — . 


rr — 
. u vermiethen 

und Oſtern 1841 zu beziehen iſt Herrenſtraße 
„7 in der 2ten Etage eine Wohnung, be⸗ 
end aus 4 Stuben, Küche und Zubehör, 
er Stallung auf 2 auch 4 Pferde nebſt 

Ei plätzen, und ein feuerſicheres Gewölbe; 
teres ſofort. Näheres Ring Nr. 4, beim 

Si er Wandel, 


Omnibus⸗Schlittenfahrt 
nach Treſchen, Abfahrt Ring Nr. 1 um 2 
Uhr. Die Perſon zahlt hin und zurück 10 
Sgr. Billets können früher daſelbſt in Em⸗ 
pfang genommen werden. CE. Kißling. 


Lehrlings Geſuch. 

En Knabe, 14 dis 16 Jahr alt — 

von gebildeten Eltern — mit guten Schul⸗ 

kenntniſſen derſehen; welcher Luft hat, das 

Tabak⸗G ſchaͤft zu erlernen — kann ges 

gen mäß ge Penſion ſofort eintreten — 
in der Tabak⸗Fabrik 


Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Karls⸗Straße 


ab zu vermiethen. Das Nähere beim 
Kommiſſions⸗Rath Hertel, 
Reuſche Straße Nr: 37. 


e Quartiere 


verſchiedener Größe, ſo wie meublirte Zimmer 


find nachzuweiſen. 
um indeß den dießfälligen vielfachen Auf⸗ 
trägen durch eine größere Auswahl genügen 
zu können, werden zugleich die reſp. Herren 
Haus⸗Eigenthümer und unter⸗Vermiether um 
gefällige Anmeldung der frei werdenden Lokale 
mit dem nochmaligen ergebenen Bemerken hier⸗ 
durch erſucht, daß eine Vorausbezahlung von 
Gebühren nicht ſtattſindet. 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Oblauer Straße Nr. 84. 
Schmfedebrücke Nr. 34, ö 
iſt im erſten Stock eine Stube nebſt Alkove, 
unmeublirt, an einen ruhigen Miether von 
erm. Oſtern ab zu vermiethen, 


+ 


r. 30 iſt die erſte Etage 
von 6 Stuben, einem zu verſchließenden hel⸗ 
len Entree nebſt Zubehör von Oſtern 1841 
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Thermometer 
Barometer 
2. Januar 1841, 
3. L. inneres. äußeres. E Wind. Gewölt, 
x „ 8 00 — 0 9 0 4 [WNW 78% 
Morgens 5 15 er 882 5 8 5 „ Nr erg * überzogen 
Mittags 12 uhr. 27 5,4] 01 | 00| 0 9 SW 90) überwolkt 
Kachmitt. 5 Uhr. 27 4,50 0. 2 f 03 |.0, 6 [Sed 7°dides Gewoölk 
Abend 9 uhr. 27% 3,841 0, f 0 5 0 2 W 630] überzogen 


Minimum — 1, 4 Maximum + 0,5 (Temperatur) — Die 0,0 


Anmerkung: In der Nacht vom 31. Dezbr. zum 1. Jan, grade um 
Mitternacht, wurden Blitze wahrgenommen. 


>» 


— 100107 — — 
Sbermomettr „ 
Bind. | Bemöit, 


Barometer 


8. Januar 1841. 5 dachten 

Ent inneres. | dub eres. aledeiger. 
“u — 25 W 900 3 

Seen f a f. . 0 e e e een 

mise 12 ur. 8, 34814 0, 0 T 0, 9 1,0 Sed 380, überzogen 

Nachmitt. 2 17". 240 0, 0 0, 6 0, 8 gg 80% A 

Abends 9 uhr. 46 1% 0, 107 0, 8 0, 5 D 58% „ 

Minimum — 0, 6 (Temperatut der Oder 0, o 


Maximum + 0, 8 
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